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Me hem  meridNW WzgWngMejse.
.Das allmählich wachsende Uebergewickt der Der-

rimgten Staaten von Nordamerika auf dem Weltmarkt
beruht, wie bekämet, nicht am wenigsten darauf , daß die
in Amerika Zu Gebote stehenden Kräfte in vortheilhaftester
Meise ausgenutzt werden, mit anderen Worten, daß die
Urbertsintensität dort am größten ist. Hand in Hand mit
der Anwendung der besten Maschinen gcht ein stark aus.
geprägtes Bestreben, die Arbeitsleistung unausgesetzt zu
Erhöhen. Ein jedenfalls beachtenswerthes Beiftnel ist die
Lohnzahlungsweise, welche neueMngs unter dem Namen
„Prarniensystem" in verschiedenen Maschinenfabriken, be-
sonders in Cincinnati , Ausnahme gesunden hat. Die
wesentlichen Einzelheüen sind folgende:

1. Jedem Arbeiter wird, solange er im Dienste der
Firma oder der Gesellschaft steht, ein regulärer Lohn ge-
wahrleistet. 2. Die für die Aussührrmg einer Arbeit ge¬
schätzte Zeit wird niemals kürzer bemessen, als sie unter
den günstigeren Verhältnissen bei Benutzung der gleichen
Werkzeuge im einfachen Tagelohn gerechnet werden muß.
8. Keinem Arbeiter werden Abzüge gemacht, falls er die
betreffende Arbeit nicht in der festgesetzten Zeit auszu-
sühren vermag. 4. Stellt jedoch ein Arbeüer die ange-
wiesene Arbeit in kürzerer Zeit als in der ihm borge-
schrrebenen fertig, so erhält er als Zulage zu seinem
Tagelohn für jede ersparte Stunde die Hälfte des aus
diese Stunden fallenden gewöhnlichen Tagelohns . 5. Die
'einmal für eine Arbeit besümmte Zeit darf nur dann ge¬
kürzt werden, wenn neue Arbeitsmethoden für die be-
treffende Arbeit zur Anwendung gelangen. 6. Die
Prämie wird an dem der Vollendung der Arbeit folgen¬
den Lohntage ausgezahlt . 7. Nach Verlaus ,eines Jahres
steht es jedem Arbeiter frei, ohne Rücksicht aus das
Prämiensystem zu arbeiten. 8. Mrd dieses System ab-
geschafft, so soll von den Arbeitern dieselbe Arbeits-
schnelligkeit nicht ohne die entsprechendeLohnerhöhung
verlangt werden dürfen.

Cs war schwierig, diesem System Eingang zu ver¬
schaffen, da der Verband der Maschinenarbeiter sich gegen
die Einführung aussprach. Nach einer von diesen
Arbeitern im vorigen Jahre ins Werk gesetzten erfolg
losen Arbeitseinstellung wurde jedoch das Prämien
system in Cincinnati versuchsweise angewendet und be¬
währt sich nun , wie amerikanische Blätter berichten, in
einer allseitig befriedigenden Weise.

Die Wirkungen des Systems zeigen sich darin , daß
einerseits die Arbeiter mehr verdienen, daß andererseits
sich das Produktionsvermögen der Fabriken in erheb-
lichem Grade erhöht, wobei gleichzeitig Herstellungskosten
für jede Arbeit sich vermindern . Dies geht aus folgen¬
den Ziffern hervor, die sich auf die Ausführung einer und
derselben Arbeit, für welche 40 Stunden angesetzt waren,
beziehen:

Arbeitszeit Lohn pro Tag Herstellungskosten
(Stunden ) Dollars Dollars

40% 2 2,72
38% 2 2,58
18^ 3,16 1,59
18 3,22 1,52

Durch das Prämiensystem verringerte sich die für
eine bestimmte Arbeit erforderliche Arbeitszeit von 40
aus 18 Stunden und die Summe der Herstellungskosten
von 2,72 bis 1,32 Dollars , wogegen der Arbeiter einen
Prämienzuschuß von 1,22 Dollar für jeden Tag von dieser
Arbeit erhielt.

Me Arbeitgeber, die von dem System den größten
Vortheil haben, behaupten, daß diese Lohnweise die ge¬
rechteste sei, da sie jeden Arbeiter im Verhältniß zu seiner
Arbeitstüchtigkeit berücksichtige.

Ob das Prämiensystem sich ohne Weiteres ander-
wärts anwenden läßt , wollen wir dahingestellt sein lassen;
immerhin möge die Frage in den Kreisen der Arbeitgeber
wie Arbeitnehmer unbefangen geprüft werden. Ein nicht
ohne Weiteres abzuweisendes Bedenken dürste darin
liegen, daß die auf das Aeußerste angespannte körperliche
und geistige Leistungsfähigkeit der Arbeiter gesundbeit.
Irch sehr nachtheilig beeinflußt werden kann. Jedenfalls
wird Hand in Hand mit derartiger Ausnutzung der
Arbeitskraft eine enffprechende weitreichende Kürzung
der Arbeitszeit gehen müssen. p.

Die MoltoerrnHilung gegen&ns Duc!!.
Aus den Verhandlungen der 49. Generalversamm¬

lung der Katholiken Deutschlands in Mannheim verdient
die Rede, die Oberbürgermeister vr . A n t o n i - Fulda
über die Anti - Duellbewcgung  hielt , hervorge-
hoben zu werden. Der Redner führte etwa Folgendesaus:

„Das Duell widerspricht aller Religion , aller Sitt¬
lichkeit und aller Vernunft , trotzdem ist es die schönste

Blüthe echter Menschlichkeit." Ich weiß nicht, ob Hein¬
rich H e i n e mit diesen Worten das Duell mit Hohn über¬
schütten wollte. Aber wenn Heine Recht hat, dann war
es auch die schönste Blüthe echter Menschlichkeit, als
Falkenhagen den Landrath v. Bennigsen mit kaltem Blute
niederschoß,- als der Leutnant Blaskowitz am Tage, an
dem seine Hochzeit angesetzt war , ohne jeden ersichtlichen
Grund niedergeschossen wurde . Dann war es auch die
schönste Blüthe echter Menschlichkeit aller derjenigen
Zweikämpfe, die unendliches Herzeleid, Elend, Gram.
Kummer und Thränen über Tausende von Familien ge¬
bracht haben. Das Duell ist das Faustrecht  des
Mittelalters in anderer Form . Das Duell unterscheidet
sich von dem mittelalterlichen Faustrecht nur insofern, als
man beim Faustrecht ohne Ueberlegung darauf losschlug,
während der Duellant seinen Gegner mit Ueberlegung
und kaltem Blute niederschießt. Da das Duell durch ge¬
wisse Regeln besttmmt ist, so kann man dasselbe höchstens
das organisirte Faustrecht nennen. Das Duell wider-
spricht in erster Reihe dem göttlichen Gebot. Es verstößt
direkt gegen das fünfte Gebot, das da heißt: „Du sollst
nicht tödien". Deshalb sind alle Konfessionen einig in der
Bekämpfung der Duellunsitte. Das Duell ist ein doppel¬
tes Verbrechen, denn es nüthigt einmal zum Tödien seines
Nebenmenschen und veranlaßt , sein eigenes Leben der
tödtlichen Kugel oder dem tödtlichen Degen preiszugeben.
Deshalb erklärt die katholische Kirche das Duell als eine
Todsünde. Das Duell verstößt auch gegen das Straf¬
gesetz. Leider wird das Duell nur mit Festung, also einer
Ehrenstrafe geahndet. Ich habe bereits bei Begründung
der Antiüuellliga in Leipzig erklärt : Das Duell muß
gleich dem Mord , Todtschlag oder vorsätzlicher Körper¬
verletzung bestraft werden. (Stürmischer Beifall.) Waö
Einem recht, das ist dem Anderen billig. Mit demselben
Recht wie die Duellanten können auch die Beleidiger und
Einbrecher verlangen , nur mit Festung bestraft zu
werden. Höchst bedauerlich ist es, daß diejenigen Kreise
die größten Gesetzesverächter sind, die als die besten
Stützen des Thrones gelten. Und diese Leute wiffen, baß
ihnen nur eine Ehrenstrafe droht, und daß sie gewöhnlich
schnell begnadigt werben. Und wenn ein Duellant noch
mit Spitzenreitern und Eskorte im Triumphzug aus der
Festung abgeholl und als Held gefeiert wird, dann darf
man sich nicht wundern , daß die Duellunfitte immer
weiter fortwuchert. Die Duellgegner ohne Unterschieb
der Konfession müssen wie ein Mann in fester Phalanx
zusammenstehen und mit Men Mitteln es zu verhindern
suchen, daß den Duellanten noch der Stempel des Helden-
thums aufgedrückt wird . Das ist ein Hohn gegen Gottes
Gebot, gegen alle Sittlichkeit, gegen alle Menschlichkett
und gegen alle Vernunft . Die innere Ehre  kann
von einem Dritten nicht genommen, noch
weniger durch das Duell ' yergestellt werden.
Aber auch die äußere  Ehre kann durch
das Duell nicht wiedergegeben werden. Selbst wenn
der Beleidigte seinen Gegner im Duell tödtet, dann hat

FerrMrtorr.
Lebensversicherung im Werrrrch.

Wenn der-Begriff der Lebensversicherung ganz all¬
gemein aufgefaßt wird als ein Abkommen, vermöge deffen
i>ie Früchte der Arbeit eines Menschen zu Gunsten seiner
Nachkommen cmfgesammelt werden, so giebt es etwas
Derarttges nicht nur in der modernen Volkswirthschaft,
sondern seit wahrscheinlich außerordentlich langer Zeit
bet gewissen Thieren . Man könnte damit vielleicht die
Frage aufwerfen, ob denn nicht der Mensch das wichtige
Prinzip der Lebensversicherung von den Thieren hätte
lernen können, darauf kann man aber mit der allgemein
tzülttgen Antwort dienen, daß der Mensch überhaupt nie¬
mals von den Thieren lernt , selbst da, wo ihm Gelegen¬
heit und Veranlassung dazu geboten wäre . Es ist recht
Merkwürdig, daß der Mensch höchstens hinterher zu seiner
Verwunderung die Beobachtung macht, daß eine von ihm
erfundene Einrichtung oder ein neugeschaffenerApparat
in irgendwelcher ähnlicher Form bereits im Thierreich
vorhanden gewesen ist, daß er aber niemals den Anlaß
zu Entdeckungenaus der Beobachtung der Thiere schöpft.
Vielleicht ist Jemand arrderer Meinung und vermag
Beweise für das Gegencheil zu nennen , die jedenfalls
sehr interessant wären ; im Allgemeinen wird wohl aber
die soeben gekennzeichnete Ansicht zutreffen. Mit der
AevenSversicherung kann die Sache ja immerhin nur aus
ein hinkendes Gleichniß hinauskommen, und die Er¬
scheinung bet manchen Thieren , von der in Folgendem
die Rede sein soll, ist auch an sich bemerkenswerth genug,
als baß man ihr durch eine aus dem Menschenlebenge¬
wählte Bezeichimng eine besondere Gestalt verleihen
Wüßte. Oder ist eS nicht wunderbar , wenn ein Thier,
und zwar ein immerhin so niedrig stehendes Thier wie
ein Insekt , während seines Lebens ein« peinliche Für-
sorge für fein« Nachkommenschaft trifft , die es in eigentlich
!>ch«ndtgem Zustand garntcht mehr kennen lernt ? — Und
ist Das nicht um so merkwürdiger , wenn man bedenkt,
baß haS nämliche Thier die Art dieser Sorge für die
^achköMfnenschaftkeineswegs von seinen Eltern oder
Aegyssen gekernt haben kann, weil es diese ebenfalls

nicht mehr gekannt hat, sondern die dahin zielenden Ver¬
richtungen lediglich aus dem dunklen Trieb heraus
leistet, den man im Allgemeinen Instinkt nennt ! —

Solche Thiere sind innerhalb der großen Klasse der
Insekten zu finden. Man wird sie begreiflicherweise
vergeblich suchen bei den gesellig lebenden Insekten, wo
eine große Schaar von Einzelwesen in dem Bestreben
zusammenkommt, für die nächste Generation zu sorgen.
Es giebt aber auch unter den Bienen und Wespen Ein¬
siedler, die ganz für sich allein leben und arbeiten, die
ganz auf sich angewiesen sind und daher Alles, was sie
leisten, aus sich heraus thun müssen. Betrachten wir
einmal eine solche„einsame Wespe", etwa einen Vertreter
der über die ganze Welt verbreiteten Sippe der Lehm¬
oder Mauerwespen. Wenn man in dieser Jahreszeit
etwa am Rande eines Gehölzes spazieren geht und für
jeden Gegenstand am Boden ein offenes Auge hat, so
findet man wohl ein Nest einer solchen Wespenart, das
einer näheren Betrachtung werth ist. Es ist gewöhnlich
in irgend einer natürlichen oder künstlichen Höhlung
versteckt, etwa in einem fortgeworfcnen alten Topf, zu¬
weilen freilich auch an Baumstämmen oder Mauern an¬
geklebt. Es besteht aus einer Reihe von Zellen, und das
Ganze stellt ein Bauwerk aus getrocknetem Lehm dar.
Die ziemlich langen und weiten Zellen liegen zu mehreren
nebeneinander , getrennt durch verdickte Lehmwände.
Wenn man jenen Vergleich mit der Lebensversicherung
noch aufrecht erhalten will, so könnte man dieses Gebäude
als das „Safe " bezeichnen, worin das Kapital für die
Nachkommenschaft niedergelegt ist. Es ist ungemein
reizvoll, eine mütterliche Wespe bei der Anlage eines
solchen Nestes zu beobachten, die schon im Monat Juni
zu geschehen pflegt. Die befruchteten Weibchen der
Wespenart überdauern den Winter in irgend einem
Schlupfwinkel, kommen zu Beginn des warmen Wetters,
im Mat oder auch schon im April , hervor und vergnügen
sich ein oder zwei Monate mit der Schwelgerei des Honig,
genusses an den Frühltngsblüthen . Bald aber sind die
Wochen des Bummellebens verstrichen, und das Insekt
muß an seine Pflicht denken, die darin besteht, die ihm
bestimmte Zahl von Eiern zu legen und für sic jene
Lehmzellen zu bauen, von denen jede groß genug sein
muß, um dem Körper der Wespenmutter Zutritt zu ge¬

währen . Die Geschicklichkeit in der Herstellung der
Zellen aus Lehmstückchen, die von dem Insekt mittels
Sperchel zusammengeklebt und mit den Mundwerkzeugen
zurechtgestrichen werden , ist bewunderungswürdig , Mer
noch nicht das Ueberraschendstean den Fähigkeiten des
kleinen Wesens. Ist die Zelle ferttg, so wird die Oeff-
nung zunächst durch eine provisorische Thür verschlossen,
um Eindringlinge abzuwehren, und nun geht die Wespe
auf die Jagd , nicht Mer für ihren eigenen Gaumen,
sondern zu Gunsten ihrer noch ungeborenen Nach¬
kommenschaft. Sie löst gewissermaßen die erste Police
der Lebensversicherung ein. Sie stürzt sich vermuthlich
bald ans eine Spinne , die sie, wenn sic nicht zu groß ist.
durch einen Stich tödtet oder nur betäubt, falls sich das
Opfer nicht- seinem Verfolger dadurch entziehen kann,

es sich eiligst aus seinem Nest ins Gras hinabfallen
laßt . Hat dre Wespe ihre Beute gepackt, so trägt sie sie
mtt dem Maul und den Borüerfüßen fort. Den Stich
versetzt sie der Spinne erst dann, wenn sie die Gefangene
in eine geeignete Lage gebracht hat, denn sie weiß, daß
der Stich nur dann die beabsichtigte Wirkung hat. wenn
er den Gegner an einer bestimmten Stelle trifft. Ist das
Opfer wehrlos gemacht, so wird cs zu dem Ban der
Wespe getragen und in die Zelle bis hinten hinein ge-
stopft. Dann fliegt das Insekt auf neuen Raub aus und
verfahrt mit einer zweiten Spinne ebenso. An einem
schönen Nachmittag kann die Wespe 10 bis 20 große und
kleine Spinnen erlegen und in ihrem Nest untcrbringen.
Auf ?? J^ rte  Spanne , die in der Zelle noch Platz hat,
legt die Wespe ein einzelnes Ei und klebt eS am Unters
leib der wehrlosen Beute fest. Dann wird auch diese
Spinne hineingeschoben und die Kammer so dicht als
möglich mit Lehm verklebt. Damit ist aber die Arbeit
der Wespe nicht vollendet, sondern sie geht nun an den
Bau und die Ausfüllung einer zweiten Zelle, und so
fort , bis sie die ihr obliegende Zahl von Eiern gelegt
und versorgt hat. Nun aber hat die Wespcnmutter ihre
Verpflichtungen auch vollkommen erledigt und braucht
sich weiterhin nicht mehr um ihre Nachkommenschaft zu
kümmern ; sie thut es auch in der That nicht, schon aus
dem Grunde , weil sie bald nach der Vernichtung ihres
hauptsächlichen Lebenszweckes stirbt. Das Et entwickelt
sich von selbst, ihm entschlüpft eine kleine Made, die zu-
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bewiesen, ba$  er ein guter Schütze oöer guter

Ff » stfint » E>emr üto Ehre sitzt nicht auf dem Finger , bei
f • ste sitzt auch nicht auf der Degen-

de» tüötltchen Streich führt . Das Duell tyeilt
M Menschheit in zwei Klassen,  in Satisfaktions-
E » ^ UnÖ^"chtsatis faktionsfähige. Die erste Klasse hat

^rzug , zum Zweikampf fordern zu dürfen und ge-
kEErt zu werden, die zweite Klasse entbehrt dieses Vor-
gUges. Em Mensch, der einen liederlichen Lebenswandel

Jt(̂ ,®ts. iiöer öie  Dhren in Schulden stürzt,
verliert dadurch nicht seine Satisfaktionsfähigkeit . Aber
V « S* ße£uW te  Schneider ist satisfaktiousuufähig . Wäre
£ ? eine vereinzelte Erscheinung, so brauchte man
- nicht aufzuregen. Aber die Duellunsttte ist

eine G e i ß e l d e r M e n s chh e i t , eine öffentliche Ge-
s ^ un auch der Satisfaktionsunfähige kann einen

Sohn haben, den er studiren und womöglich auch Offizier
werben laßt . Ich bin entfernt davon, unseren Offiziers¬
stand, der allen Nationen zum Muster dienen kann,
irgendwie zu beleidigen. Aber es ist doch nicht zu leug-
nen, daß Offiziere, die aus religiösen und menschlichen
Gründen sich gegen das Duell erklären , ihren Abschied
erhalten und derartige Offiziersaspiranten einfach in
das Offtziereorps nicht ausgenommen werden. Die katho¬
lische Stndentenvereinigung in Köln wird mir das be¬
stätigen. Ein solcher Offiziersaspirant , der vor seiner
Aufnahme sich auf Befragen gegen das Duell erklärte,
wMöe einfach vom Offiziercorps abge¬
lehnt.  Jeder religiöse und anständige Mann , welcher
Parier oder Konfeffion er auch angehört, mutz es sich zur
Ehrenpflicht machen, sich der Autiduellliga anzuschlietzen.
die mit allen Mitteln dem Duellunfug steuern will. Ich
richte aber auch an die Frauen und an die Studenten
die Bitte , diese Bestrebungen nach Kräften zu unter¬
stützen, dann wird es uns zweifellos gelingen, öie Mensch
heit von dieser Geißel zu befreien."

Deutsches Deich.
* rrür dre Behandlung von Begnadigungsgesuchen,

ftn denen der Geschäftsbereich der Militär - und Marine-
verwaltung betheiligt ist, haben die preußischen Minister
des Innern , des Krieges, der Justiz , der öffentlichen
Arbeiten, für Landwrrthschaft und der Finanzminister
erne gemeinsame, an die Provinzialbehöröen gerichtete
Nundverfügung kürzlich erlassen, in welcher angeordnet
r>t, daß Begnadigungsgesuche von Personen, welche
wegen Zuwiderhandlungen gegen Finanz - und Polizei-
öesetze, Jagd - und Fischereigesetze, sowie gegen Verord-
•nungen dieses Inhalts civilgerichtlich verurtheilt sind,
rn allen Fällen ausnahmslos dem zuständigen Staats¬
gewalt zu übersenden sind, und zwar auch dann, wenn

sich um Strafsachen handelt, für welche durch Aller¬
höchste Erlasse die Ausübung des Begnadigungsrechts
den Refsortchefs übertragen ist. Wegen Abgabe der
Gesuche in wallen der letztgeöachten Art au die zuständigen
Verwaltungsbehörden wird der Justizminister das Er¬
forderliche verfügen. In den Fällen , in denen eine
civilgerichtliche Berurtheilung nicht eingetreten, die
Strafe vielmehr im Verwaltungswege festgesetzt worden
ist, sind die Begnadigungsgesuche der Provinzialster-
walrungsbehörde oorzulegen, von welcher oöer von
deren Nachgeordneter: Behörden öie Strafverfügung er-
lassen worden ist. Der Kriegsminister wird anordnen,
daß in den Fällen , in denen es sich um eine von Gerichts¬
herren verfügte, an die Stelle einer von einer Wer-
waltungsbehörde verhängten Geldstrafe getretene Frei,
heitsstrafe handelt, die Begnadigungsgesuche an die
bezeichnete Provinzialbehörde einzureichen sind. Der
Reichskanzler ist ersucht worden, bezüglich der Marine
die gleiche Anordnung zu treffen.

Das Vereinsgesetz vom 11. März
1850 bestimmt u. A.: Die Vorsteher von Vereinen, die
eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten be-
zwecken, haben die S tatuten des Vereins binnen drei

nächst die weichen Theile der Spinne auffrißt , in der sie
zur —elt gekommen ist. Dann macht sie sich über die
anderen Spinnen her, von denen sie ebenfalls zuvörderst
die weichen Körpertheile zu sich nimmt, während sie sich
die harten Bissen aufbewahrt, bis ihre Kauwerkzeuge

entwickelt haben. Dann verpuppt sie sich, und
^ ^ d " ppe kriecht nach einigen Tagen eine glänzende

kleine Wespe hervor . Diese kurze Lebensgeschichte einer
-̂ ehmwcspe enthält , wie schon angedeutet, manches höchst
Wunderbare . Die mütterliche Wespe war im voraus-

Zommer geboren, zu spät, um den Bau
Nestes Seitens ihrer Eltern mit ansehen zu können.

Alle Mitglieder der gleichen Generation befinden sich in
derselben Lage. Keins von ihnen hat einen Lehrer in
der Baukunst gehabt,' Niemand hat sie darin unterwiesen,
die rechte Zeit und den rechten Platz zu finden,- sie sind
nicht einmal über die Nothwendigkeit dieser Arbeit auf¬
geklärt worden ; trotzdem entledigt sich das Insekt mit
einer pedantischen Pünktlichkeit dieser Obliegenheiten
genau so, wie es seine Eltern und Voreltern gethan
haben. Es ist dies ein ganz besonders ausdrückliches
Beispiel für die Bedeutung des Instinkts , dieser geheim-
mßvollen geistigen Kraft, die wir den Thieren zugestehen,
ohne ihnen doch einen eigentlichen Verstand zusprechen
zu können. Höchst auffallend ist noch die Thatsache, daß
manche Wespe den Spinnenvorrath für ihre Nach¬
kommenschaft- lebend aufspeichert, indem sie ihre Ge¬
fangenen durch den Stich nur betäuben, damit bas Fleisch
bis zum Auskommen der Made frisch bleibt und somit
einer schrecklichen Vivisektion entgegenharrt . Der aus¬
gezeichnete französische Jnsektenforscher Fabre hat ein¬
mal mit großer Sorgfalt durch eine Oeffnung, öie er mit
aller Vorsicht in die Zelle gemacht hatte, die darin sich
abspielenden Vorgänge durch ein Vergrößerungsglas
beobachtet. Er sah die bereits ausgeschlüpfte Made einer
Wespenart au einem Faden der Zelle htzngenb, der noch
an einer Art von Band befestigt schien. ’Ast dem Faden
ließ sich öie Larve herab, um an ihrer lebendigen Nah¬
rung zu knabbern. Setzte sich diese etwa noch zur Wehr,
so zog sich die Larve eilends an dem Faden in die Höhe
und wickelte sie sich in das Band ein, das eigentlich nichts
Anderes war als die Eihülle, aus der die Made aus¬
geschlüpft war . Erst als die Larve größer geworden war,
ließ sie sich muthig von der Decke völlig herab und
kümmerte sich nun nicht weiter um den Widerstand ihrer
Opfer.

Tagen nach der Stiftung des Vereins bei der Orts
Polizeibehörde einzureichen. Die Vorsteher eines Zweig¬
vereins des Centralverbandes der Maurer Deutschlands
zu Grünberg waren von der Polizeibehörde ohne Erfolg
aufgefordert worden, Spezialstatuten des Zweigvereins
elnzureichen. Die Vorsteher erklärten , sie könnten ein
Spezialstatut deshalb nicht einreichen, weil ein solches
nicht vorhanden sei, das Statut des Centralverbandes
habe die Polizeibehörde erhalten . Im Gegensatz zum
Schöffengericht sprach das Landgericht die Angeklagten
frei, weil die Vereinsvorsteher keine Satzungen ein¬
reichen könnten, wenn solche nicht errichtet seien. Tie
Schaffung von Statuten könnte von den Vereinsvor¬
stehern nicht erzwungen werden, über die Errichtung
von Statuten hätte allein die Gesammtheit der Vereins-
Mitglieder zu beschließen. Diese Entscheidung griff die
Staatsanwaltschaft durch Revision beim Kammergericht
an, das abweichend von frühem Entscheidungen des
Kammergerichts und Oberverwaltungsgerichts die Ent-
scheidung des Landgerichts aufhob und die Sache an das
genannte Gericht zur anderweiten Entscheidung zurück-
rmes und ausführte : die Vorsteher der hier in Betracht
kommenden Vereine müßten, damit sie sich nicht strafbar
machten, auf öie Errichtung von Veretnsstatuten hin¬
wirken oder ihr Amt niederlegen. Das Verlangen der
Polizeibehörde nach der Einreichung sei daher berechtigt.

* Kongreß gegen den Alkoholismus. Auf dem vor¬
jährigen internationalen Kongreß gegen den Alkoholis¬
mus rn Wien war beschlossen worden, daß im Gegen¬
sätze zu der früher üblichen Arbeitsweise desselben der
im Jahre 1803 in Bremen tagende Kongreß grundsätzlich
nicht die ganze Alkoholfrage behandeln soll, sondern nur
einige ausgewählte Kapitel, welche nach eingehenden
Referaten zur Diskussion gestellt, werden. Das vorbe-
reitVde Comitd ist bemüht, trotz wesentlicher Einschrän¬
kung der Rednerliste nach Möglichkeit Abwechselung und
Mannigfaltigkeit in das Programm zu bringen . So
wird dieses enthalten: Alkohol als Genußmittel , Gast¬
hausreform , Entmündigung der Trinker , Bedeutung
des Bieres , Alkoholismus und Erziehung re. Der Auf¬
forderung des Kongreßausschusses, Referate zu über¬
nehmen, leisteten u. A. bereits Folge die Herren Prof
vr . med . Forel , Chigny: Prof . I)r . med . Fränkel,
Halle: der bekannte Pädagoge Don , Rotterdam,- Prof,
vr . für . Cramer , Göttingen : Freiherr von Diergard,
Mojawola . — Auch im Auslande scheint sich für den
nächstjährigen Kongreß, der zum erstenmale in Deutsch
land tagt, ein lebhaftes Interesse zu regen.

* Die Braut des Oberbürgermeisters. Die von
der „Voss. Ztg." erzählte Geschichte von einem ost¬
preußischen Oberbürgermeister , der ä  la Löhning infolge
öer Verheirathung mit einer Lehrerin gegangen worden
sei, wird vom „Gießener Anzeiger" in anderer Form
wieöergegeben. Die Erzählung bezog sich auf den ehe
maligen Tilsiter Oberbürgermeister The-
s i«  8. Das genannte Blatt schreibt: „Oberbürgermeister
Thestng, vordem Stadtrath in Danzig , war seinerzeit
von den Tilsiter Stadtverordneten zum Staötoberhaupt
gewählt worden, nachdem er ihnen die Versicherung ge¬
geben hatte, daß er freisinnigen Anschauungen huldige.
Kaum aber hatte er sein neues Amt angetreten , als er
sich auch schon in einen Gegensatz zu der Bürgerschaft
stellte. Er suchte einen privaten Verkehr fast ausschließ¬
lich in den dortigen Offizierskreisen, verkehrte kaum
je in der sogenannten „Bürgerhalle ", sondern nur in
einer ganz exclusiven Gesellschaft, die sich fast ausschließ,
ltch aus dem Offiziercorps und den großen Gutsbesitzern
der Tilsiter Niederung , das heißt also der konservativen
Partei oder dem Bunde der Landwirthe angehörenden
Herren , zusammengesetzt. Wenn er nach Ablauf der
ersten Wahlperiode zum Oberbürgermeister wieöerge-
wahlt wurde , so verdankte er das in Wahrheit einzig
und allein dem Umstande, daß der um die Stadt hoch¬
verdiente Staötverordnetenvorsteher aus persönlicher
Sympathie den Mann nicht fallen lassen wollte. Nun
aber traten ganz besondere Umstände ein. Man begann
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zu munkeln von einer vom Oberbürgermeister ange.
knüpften Liaison mit einer städtischen Lehrerin und von
daraus erwachsenden Zwistigkeiten mit seiner Gattin,
mit der er in langjähriger Ehe verbunden war . Es
kam schließlich zur Ehescheidung, und nun heirathete
der Herr Oberbürgermeister Thesing nach ganz kurzer
Zeit jene Lehrerin ."

* Rundschau im Reiche. Auch die Kölner
Schreiner  sind in eine Lohnbewegung  ein.getreten.

Ans Stadl und Fand.
Wi e s b a ö e n , 30. August.

c>. Vermächtnisse. Die verstorbene Freifrau Theodore
v. Knoop  hat verschiedene Wohlthütigkeitsanstalten.

.[,e  S » Lebzeiten die thatkräftigste Unterstützung
angedeihen ließ, auch in ihrem Testamente bedacht. Der
„Kiiiderbewahranstalt" und dem „Verein vom rothen
» Jf  12,000 Mk. dem „Frauen -Verein"
10,000 Mk. und dem „Theodorhaus " zu Eppenhain —

Erholungsheim für bedürftige leidende Näherinnen
und dergl. seiner Stiftung zum Andenken an den ver¬
storbenen Herrn Theodor v. Knoop) — wie dem „Wöch-
nermnen -Asyl" dahier je 5000 Mk. vermacht.

— Das Zeichnen in der Schule. Die Unterrichts-
Verwaliung will einen neuen Lehrplan für den Zeichen¬
unter vuht in der Volksschule in den Uebungkschuken
einiger Lehrerseminare versuchsweise durchführen. Der
nach diesem Plane zu ertheilenöe Unterricht scheidet sich

0'^ ^ ""öseuheuunterricht und Linearzeichenunter-
richt. Im Freihanözeichenunterricht  soll die
nat<?re-i u^ a^un0§=unö  Darstellungsweise des Kindes all¬
mählich zu einem bewußten Beobachten und Wieöergebeu

® fr! nn  Umgebung entwickelt und seinem natür¬
lichen Gestaltungstriebe Gelegenheit zur Bethätigung ge-
geben werden. Die Schüler sollen öie zu zeichnenden
Gegenstände selbständig und frei, das heißt möglichst ohne
?»ŝ ubuug von Hulfsmaßen und Hülfskonstruktiouen

cyufinö i n Wesentlichen getreu darstellen
lEpuen. Ihre Hand soll zu einer freien Linienführung
be/Z Üt werben. Der L i n e a r z e i che n u n t̂ e r-
richt hat die Aufgabe, das räumliche Vorstellungsver¬
mögen der Schüler zu entwickeln und sie in der Anfertig¬
ung sauberer und korrekter Zeichnungen, sowie im Ge¬
brauch von Cirkel, Lineal und Ziehfeöer zu üben Die
Schüler sollen dadurch, daß sie einfache Gegenstände geo-
metrisch darstellen und Projektionszeichnungen lesen
lernen , insbesondere für den handwerklichen Beruf vor-
bereitet werben. Wenn sich der neue Lehrplan bewährt,
wird er auch auf alle übrigenSchulen übertragen werden.

Pap 'er. Eine der größten Neuheiten
auf dem Gebiete der Papier -Verarbeitung werden, wie
die „Paprer -Ztg." berichtet, nächstes Jahr auf dem Pariser
Markte „papierne Strohhüte " sein. Sie werden in zwei
Ausführungen hergestellt, einer eleganten, theuren , und
einer billigen. Bei letzterer wird der ovale Boden und
der Rand aus Papier gestanzt und mit einem cylindri-
schen, die Hohe des Hutes bildenden Mantel verklebt und
peruaht . Eine Drahteinlage fließt dem Hute die nöthige
"Iieiflgkeit , ein Lackuberzug macht ihn wasserdicht und
schließlich wird er noch mit einem Bande geschmückt.

billige Hut wird im Ladenverkauf weniger als
60 Centrmes kosten. Die elegante Sorte sieht, besonders
nienn sie aus strohgelbem Papier angefertigt ist, einem
echten Strohhute täuschend ähnlich. Schreiber dieses sah
einen solchen und bemerkte erst, daß er aus Papier her-
gestellt war , als dessen Besitzer darauf aufmerksam machte.
Dieser Hut wird genau so angefertigt wie die wirklichen
Strohhute . Das Papier wird in schmale Streifen ge¬
schnitten, welche von der Mitte des Hutbodens anfangenö. !
m Spirallinien flach gewickelt und gleichzeitig geLlebt
und genäht werden. Dieser Hut ist ohne Drahteinlage

* Ueber die Entstehnug der Kirchenbücher. Wie die
„Tägliche Rundschau" mittheilt, verbreitet sich ein Auf-
satz des Stolbergischen Archivars 1)r . Jacobs im Korre-
sponöcnzblatt des Gesammtvereins der deutschen Ge-
schichts- und Alterthumsvereine über die Entstehung der
Kirchenbücher. Jacobs verfolgt die Kirchenbücher bis in
die vorchristliche Zeit zurück. Die altrümischen zu
Zwecken der Besteuerung und Ayshebung geführten Re¬
gister der Eheschließungenund Geburten sind für die in
den ältesten Christengemeinden angelegten Verzeichnisse
der Getauften, dann besonders auch der Blutzeugen,
bis zu einem gewiffen Grade vorbildlich gewesen. Mit
der Völkerwanderung ist dann aber dieser Brauch ver¬
loren gegangen,- das Mittelalter kennt nur die soge¬
nannten Todtenbüchcr (Nekrologien oder Obitua-
rien ), die aber nicht die verstorbenen Gemeindeglieder,
sondern die Namen von geistlichen und solchen weltlichen
Personen verzeichnen, öie einer Kirche oder einem Kloster-
Zuwendungen gemacht, besonders Seelenmessen gestiftet
hatten. Erst mit der Renaissance beginnt, wenigstens in
den romanischen Ländern, eine eigentliche kirchliche Re¬
gisterführung , die in der Provence seit' Anfang des 14.
Jahrhunderts , etwas später in Mittelfrankreich, dann
auch in Nvrdsrankreich nachweisbar ist. Auch in Italien
reichen Kirchenbücher bis ins 14. Jahrhundert zurück.
Seit Anfang des 15. werden solche auch in einigen Fällen
bereits von den geistlichen Behörden zur Pflicht gemacht.
Bei den germanischen Völkern stammen dagegen die
Kirchenbücher erst aus der Neformationszeit . Unmittel¬
bar nach dem Bruch mit Rom im Jahre 1638 befahl König
Heinrich VIII . von England eine solche Registerführung:
wie pünktlich dieser Befehl befolgt wurde, zeigt der Um.
stand, daß noch gegenwärtig über. 800 englische Kirchen¬
bücher vorliegen, die bis 1688 zurückreicheu. In
Deutschland  vollzog sich die Entwickelung allmäh.
licher, da ein derartiges Eingreifen einer solchen gewich.
tigen Stelle ausgeschlossen war . Durchweg aber gehen
die evangelisirten Gebiete voran , in denen seit den 80er
Jahren des 1V. Jahrhunderts die Kirchenbücher aufkom-
men: im Ganzen mögen aus dem Resormatiouszeitalter
200 bis 800 deutsche Kirchenbüchernoch vorltegen . Für
die katholisch gebliebenen Landschaften wurde erst die

Verfügung des Triöentiner Konzils über Anlegung von
Kirchenbüchernmaßgebend: doch hat es noch etwa fünfzig
Jahre gedauert, bis in den sämmtlichenBisthümem mit
den übrigen Konzilsdekreten auch diese Anordnung an¬
genommen und befolgt wurde.

* Die Feuerung der Bismarck-Säulen . Bekanntlich
sind die meisten der ausgeführten und im Bau begriffenen
Bismarck-Säulen so eingerichtet, daß oben auf ihnen bei
festlichen Gelegenheiten ein Feuer abgebrannt werden
kann. Die Feuerungsvorrichtung bieret sowohl nach
ihrer ersten Anlage, als auch in Rücksicht auf den zu ver¬
brennenden Stoff mancherlei Schwierigkeiten, da einer¬
seits erhebliche Kosten aufgewandt werden müssen, ander-
seits jede Brandgefahr , die etwa durch Flugfeuer oder
Funken entstehen könnte, aüszuschlietzen ist. Bei dem
an erster Stelle preisgekrönten Entwurf des Architekten
W. Kreis  ist oben auf der Säule eine große eiserne
Schale oder Pfanne vorgesehen, in die man den Brenn¬
stoff legt. Bei einer großen Anzahl Säulen bedient man
sich einer Brennstoff-Zusammensetzung, die eigens zu
diesem Zweck gemischt wurde, und zwar besteht sie aus
P Theilen Talg , 8 Theilen Rüböl und 12 Theilen Petro-
leum, auf 100 Theile gemessen. Diese Zusammensetzung
hat man bet der Säule auf der Asse bei Braunschweig mit
bestem Erfolge verwandt . Man brachte dort den Stoff in
28 schmiedeeiserne Gefäße, die man dann ringförmig
übereinander in der Pfanne anordnete . Bet einer
Brenndauer von 8 Stunden wurden dadurch etwa 400 Mk.
Kosten verursacht, H/2 Stunden Brenndauer kosteten etwa
120 Mk. Vor dem Anzünden legte man oben auf jedes
Gefäß noch einen leicht brennbaren , mit Petroleum ge-
tränkten Stoff . Bet der Säule auf dem Ettersberg in
Weimar verwendet man einen ähnlichen, aber einfacheren
und billigeren Brennstoff. Sowohl auf der Asse als auf
dem Ettersberge hat man die Erfahrung gemacht, daß die
Entsendung von Flugfeuer und Funken völlig ausge¬
schlossen ist und man daher den Brennstoff in unmittel-
barster Nähe von Waldungen ganz unbedenklich selbst bei
starkem Winde anzünden kann. Die Wirkung der mehrere
Meter hoch aufschlagendeu, schwalchenden Flamme ist ge¬
waltig .. Eine eigenartige Vorrichtung hat die Firma
vr . Otto u. Comp, in Dahlhausen a. d. Ruhr auf ihrer
dort errichteten Bismarck-Säule getroffen. Auch diese
Säule trägt oben eine Schale, in die mit einer Hand.
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iööilso steif wie ein Strohhut . Nach dem Kleben und

tvtt'd er mit wasserdichtem Lack überzogen, innen
chit Schweitzbandund eventuell mit Futter versehen und
außen mit einem Bande geschmückt. Heute kosten diese
Hüte noch etwa 8 Francs das Stück im Kleinhandel, doch
sollen sie billiger werden. Der Artikel ist natürlich paten-
tirt, und zwar nicht nur der Hut, sondern auch die Ma¬
schinen zu dessen Herstellung. Die Patente wurden von
der „Socistd Lumitzre" in Parts angekaust und ausge¬
beutet. Die Hüte werden in Lyon hergestellt. Das zur
Herstellung dieser Hüte verwendete Papier ist sehr zähe
und geschmeidig, zerreißt nicht beim Nähen und klebt gut.
Etwas ganz Neues sind nun eigentlich papierne Stroh¬
hüte nicht. Schon vor 3 Jahren waren in Wien billige
Damenhüte aus Pappendeckelzu sehen. Allerdings ver¬
spricht die Erfindung in den Händen der geschäftskundigen
und kapitalkräftigen „Socidt6 Lumitzre" mehr Erfolg als
bisher.

— Das Liederbuch für Schule uud Haus von I.
Jacobt,  Verlag von L. Schwann in Düsseldorf, ist
soeben als erweiterte Ausgabe B für Mittel - und höhere
schulen erschienen. Dieselbe besteht aus der unver¬
änderten älteren Ausgabe und einem Nachtrag, der seine
Entstehung der gemeinsamen Arbeit des Herausgebers
und einer in amtlichem Auftrag gebildeten Kommiffion
von Gesanglehrern an den Mittelschulen zu Frankfurt
am Main verdankt. Der neue Theil ist in erster Linie
zur Ergänzung der Gesänge für die Oberstufe bestimmt,
bietet aber auch mehrere leichtere Lieder dar . Die größere
Ausgabe des Jacobi 'schen Liederbuches wurde in den
Mittelschulen zu Frankfurt a. M . amtlich eingeführt.
Eine als „Ergänzungsheft " bezeichnete Sonder -Ausgabe
des neuen Theiles dürfte allen Schulen, welchen eine
größere Auswahl von Liedern erwünscht ist, willkommen
sein. Das Ergänznngsheft kostet gleich dem älteren Theil
40 Pf ., gebunden 50 Pf.

— Patentwesen. Gebrauchsmuster - Schutz wurde
ertheilt: Herrn Wilh . Barth,  Drechsler , Neugasse
hier, unter No. 181,276 auf : „Stockstuhl mit umsteckbarer
als Stockstütze zu verwendender Sitzplatte." Ferner
den Herren Dresden . Knab,  Monteure in Weisenau
b. Mainz , unter No. 182,160 auf : „Aus geeignet ge¬
bogenem mit Seilrollen rc. und Feststell-Vorrichtungen
versehenen Eisenständer bestehende Vorrichtung zur
Personen - Rettung bei Feuersgefahr " und unter
No. 182,300 auf : „Selbstthätige Gurtklemme für Roll¬
läden rc." Vorerwähnte Schutzrechte wurden durch das
Patentbüreau Ernst Franke , Bahnhofftraße 16, hier,
erwirkt.

— Ricseuforelle. Ein höchst seltenes Prachtexemplar
von Forelle hat gestern Herr Mühlenbesitzer Wilhelm
S t r i cke r in E s ch in der Emsbach gefangen. Dieselbe
ist 58 Centimeter lang, wiegt 5y2 Pfund und ist in der
Hoffischhandlung von F . C. Hench, Goldgaffe 6, im
Forellen-Baffin lebend zu sehen.

* Aus der Umgebung. In Jugenheim  a . d. B . wurde
Un Fuhuruivueuruk von einem Personenzuge über¬
fahren.  Der Knecht des Oelmüllers Gerisch aus dem „Kühlen
Grunde" hatte aus dein Eisenbahn-Güterschuppen eine Anzahl
leere Oelgefäßc mit dem Fuhrwerk abgeholt; hierbei hatten sich
noch zwei Schulbuben hinten auf den Wagen gesetzt. Im Augen¬
blick des Uebersahrens des Gleises brauste der Personenzug , von
Secheim kommend, unter anhaltendem Läuten daher, und die
Katastrophe war unvermeidlich. Der Wagen wurde von der
Maschine gepackt, umgeschlcudert und etwa noch 80 bis 40 Meter
auf den Schienen fortgeschleift, w-Orend der Kutscher und der
eine Junge nach der Seit « geworfen wurden und mit geringen
Hautabschürfungen davon kamen. Der andere Knabe gerieth
unter die Theile des zertrümmerten Wagens , doch auch er kam
ohne lebensgefährliche Verletzungen davon. Das Pferd blieb
unbeschädigt.

In H ö ch st hat sich Georg Friedrich Bach aus Kalten¬
holzhausen  im Lahnkreise im Main ertränkt.

Der am 21. und 22. d. M . in Camp  abgehaltcnc Obstver-
werthungskursuS zählte über 70 Theilnehmer.

Der Krieger-Bercin in Hallgarten  plant die Errichtung
eines Krieger-Denkmals.

Das Hotel „Adler" in Homburg  ging um den Preis von
500,000 Mk. in den Besitz deS Herrn Hermann Bicgcr jun. in
Ems über.

In H o ch st a. M. fand bei der Firma Josef Kunz Söhne ein
festlicher Akt aus seltener Beranlaffung statt. Es sind jetzt 40
Jahre , seitdem der Werkmeister Peter Reiter aus M a x h e i m
bet dem genannten Baugefchäfte in Arbeit steht.

In Frankfurt  a . M . stürzte sich die 42 Jahre alte Frau
Amalie Katzenstein, Wittwe des Ende Juni gestorbenen Kaus-
manns Georg Katzenstein, in geistiger Umnachtung aus dem
Fenster des zweiten Stockwerks ihrer Wohnung, Eiserne Hand 35,
in den ccmkntirtcn Hof. Man brachte die Frau in das Bürgcr-
spital, wo sie nach etwa einer halben Stunde gestorben ist.

Aus der Klcinbahnstrecke Kreuznach-Wallhausen stürzte der
Cigarrenfabrikanten Römer,  der unbefugter Weise die Platt¬
form betreten hatte, auf die Schienen.  Der Zug ging ihm
über das rechte Bein und zerschmetterte den Unterschenkel voll¬
ständig. Dem schwer Verletzten wurde im Hospital bas Bein
unterhalb des Knies abgenommcn.

Aus einem Wagen 2. Klaffe des Zuges Frankfurt-Gießen
wurde ein Offizier ausgesetzt  und in das Stationsge¬
bäude zu Gießen  gebracht , der unterwegs seine Mitreisenden
und das Zugpersonal mit einem Revolver bedroht hatte. Auch
in Gießen hatte der Offizier , der offenbar geisteskrank war , noch
den Revolver in der Hand. Er wurde später in einem Wagen
durch einen höheren Offizier fortgebracht.

In O b e r u r s e l hat Herr Stadtrath Adolf Kopp sein Amt
nicdergclcgt.

In N ie d e r r a d wurde der aus Böhmen stammende Reit-
burschc Karl Rübisch aus Eifersucht von mehreren jungen Burschen
überfalle» und derartig verhauen, daß er blutüberströmt bewußt¬
los vomPlatz getragen werden mutzte. Einer der betheiligten Rauf,
bolde hat nun aus Furcht vor Strafe einen Selbstmordversuch
gemacht, indem er ein Quantum Vitriol trank.

In Dietkirchen  wurde unter dem Vorsitze des Herrn
Jakob Stutzer ein Turn -Bercin gegründet, dem bereits 22 Mit¬
glieder beigetreten sind.

Der Bürgermeister Ferger von Stockum  ist zum kom¬
missarischen Bürgermeister der Gemeinde Püschen  ernannt
worden.

In Mainz  machte der Sohn des Drehermcisters Schau
seinem Leben durch Erhängen ein Ende. Der junge Mann befand
sich die ganze Nacht vorher auf einer benachbarten Kirchweihe.

In Linüenfels  trug man einen alten Mann von 80
Jahren zum Grabe, der sich in letzter Zeit nur von Wurstsuppe
ernährte, dtc er sich bei den Metzgern zusammcnholte. In seinem
Todtenbette hatte er eine Wurstblase mit 153 Mark und ein
Sparkassenbuchüber 1000 Mark versteckt.

I » Alzey  verunglückte der eine Sohn der Bahnhofs-
wirthin , Wittwe Stein , auf tragische Weise. Er wollte den Bahn¬
arbeiter Müller rufen . In der Dunkelheit jedoch trat er fehl und
fiel die Brücke herab auf die Chaussee. Er erlitt einen doppelten
Schädel- und Genickbruch, welcher den sofortigen Tod des jungen
Mannes herbeiführte.

Gerichtssaal.
d . Wiesbaden, 29. August. (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor de N i e m ;
Vertreter der Kgl. Staatsanwaltschaft : Herr Assessor
Dr . W e i ß m a n n. — Der Grundarbeitsunternehmer
I - Z- von hier hatte eine kleine Geldstrafe und etwas
größere Gerichtskosten zu bezahlen, deren Bezahlung ihm
so wenig Freude machte, daß er es ihretwegen zu einer
ärgerlichen Scene mit einem Gerichtsvollzieher kommen
ließ. Am 11. März erschien der Gerichtsvollzieher in
der Wohnung des Z., stellte sich vor und nahm eine
Taschenuhr als Pfanbobjekt an sich, da auch jetzt noch
der in gar keinen schlechten Verhältnissen lebende Z. die
Hergabe von Baargelü verweigerte . Mit der Pfändung
der Uhr war der säumige Schuldner indessen ebenfalls
nicht einverstanden, er riß dem Gerichtsvollzieher die
Uhr oder vielmehr das Uhrband aus der Hand und
drängte ihn zur Thüre hinaus , sodaß er ohne Stock ab-
ziehen mußte. Als derselbe am anderen Tage wieder
erschien, mußte er sich gefallen lassen, von der Frau des

Z . Dieb gescholten zu werden. Die Eheleute Z. kamen
dieser Vorfälle wegen zunächst auf das Armensünder-
bänkelchen des Schöffengerichts, das sie zu 14 Tagen Ge-
fängniß wegen Widerstands bezw. zu 20 Mk. Geldstrafe
wegen Beleidigung verurtheilt verließen. Die Frau be¬
zahlte die 20 Mk., der Mann aber brachte die Sache vor
die Strafkammer , mit der Behauptung, er habe den Ge¬
richtsvollzieher nicht gekannt und habe demselben auch
keinen Widerstand geleistet. Seine Einwände scheinen
jedoch nicht als stichhaltig und die Berufung wird des¬
halb verworfen . — Der 1868 in Dachsenhausen geborene
Händler Wilhelm H. von Biebrich  soll einige Schwin¬
deleien verübt haben, die ihn um 6 Monate der goldenen
Freiheit berauben . Der Mann ist 24-mal vorbestraft,
darunter wiederholt wegen Betrugs und ähnlicher Ge¬
schichten. Seine letzte Thätigkeit bestand darin , daß er
in der näheren und weiteren Umgebung Wiesbadens
herumreiste und dort altes Metall und andere noch in
irgend einer Weise wieder zu verwerthende abgelegte
Gegenstände für hiesige Althändler aufkaufte, und zwar
vermuthlich gegen eine bestimmte Provision. Nun ist er
am 14. Mai d. I . zu einem Landwirth nach Schierstein
gekommen, um demselben ein Pferd abzukaufen, wie er
sagte, für und im Auftrag des Althändlers I . von hier,
der aber überhaupt nichts von dem Pferöekauf wußte.
Zunächst nahm er eine Fuchsstute für 650 Mk. mit; bald
kam er aber mit derselben zurück mit der Erklärung,
dem I . sei der Gaul zu theuer. Darauf gab man ihm
einen etwas billigeren Rappen, den er sofort in einen
Wagen spannte. Es währte jedoch nicht lange, da er¬
schien er auch mit diesem Pferd wieder, das arg zer-
schunden aussah . Er verlangte, daß man ihm das Thier
abnehme, weil er es nicht gebrauchen könne. Es
schmeiße, beiße und habe ihm mit seinen abscheulichen
Untugenden bereits einen halben Tag herzlich sauer ge¬
macht. Der Verkäufer nahm das Pferd jedoch nicht zurück
— klüger wäre es gewesen, er hätte es zurückgenommen
—, denn der Angeklagte, der nicht wußte, wohin mit dem
Vieh, verkaufte dasselbe nunmehr in Mainz für eine
Bagatelle . Der Verkäufer hat nun weder Geld noch
Pferd . Dann hat er einige kleine Schulden in Langen-
schwalbach gemacht und schließlich pumpte er von einem
Gastwirth in Nastätten 100 Mk. unter falschen Vor¬
spiegelungen. Dieser Fall bringt ihm unter Annahme
mildernder Umstände eine Gefängnitzstrafe von sechs
Monaten ein,' in den übrigen Fällen erfolgte Freisprech¬
ung. — Die Haushälterin Marie H. von Höchsta. M.
hat dort , als sie bei einem Fabrikarbeiter hantirte , einen
Diebstahl begangen: sic stahl Nadeln, Scheere, Kinüer-
hemöchen und ähnliche Sachen im Gesammtwerthe von
etwa 15 Mark . Da dies bereits der sechste Diebstahl ist.
den die Angeklagte ausgeführt hat, müssen die straf¬
schärfenden Bestimmungen Anwendung finden. Das
Gericht erkennt unter Annahme mildernder Umstände
auf eine Gefängnißstrafe von 5 Monaten.

Vermischtes.
6 . X . Ans der Geschichte der Omnibnffe. Auf eine

ziemlich lange und wechselvolle, dabei auch kulturhisto¬
risch nicht uninteressante Geschichte können die Omnibusse
in Paris zurückblicken, die, wie in anderen Großstädten
aus dem Straßenverkehr allmählich verschwinden. Um
ein höchst malerisches Element wird das Pariser Straßen¬
bild dadurch ärmer werden. Der Gedanke der gemein¬
samen Beförderung von Personen zu geringen Preisen
rührt von keinem Geringeren als Blaise Pascal her, dem
Verfasser der „Pensses ". Das erste Unternehmen öffent¬
licher Wagen in Paris reicht bis in das Jahr 1645 zurück.
Es rührte von einem Herrn Sauvage her, der sich in dem
Hotel zum „Grand Saint -Fiacre " niedergelassen hatte —
woher der Name Fiaker stammt. Aber es kostete noch
„wenigstens eine Pistole oder zwei Thaler täglich", sich

pumpe und einer besonderen Röhrenoorrichtung aus
unten aufgestellten Fässern Benzol getrieben wird . Be¬
vor dies geschieht, wird mit Benzol getränktes Stroh.
Holz und dergleichen in die Schale gebracht und ange¬
zündet. Alsdann beginnt man mit dem Pumpen . So¬
bald das Benzol das oben erhitzte Schlangenrohr erreicht,
vergast es und strömt aus den Oeffnungen hervor , um
mit lebhaft leuchtender Flamnie zu verbrennen . Das
Feuer in der Schale braucht nicht erhalten zu werden,
da die Erhitzung des Rohrsystems durch Strahlung der
Flamme ununterbrochen vor sich geht. Die gesammte An¬
lage kostete 1450 Mk. Bei einer Brenndauer von drei
Stunden werden etwa 1600 Liter Benzol im Werthe von
260 Mk. verbraucht. Die außerordentlich hell leuchtende
Flamme schlägt etwa 7 bis 8 Meter hoch und entsendet
weder Funken noch Flugfeuer . Aehnliche Wirkungen kann
man auch mit Gasverbrennung erzielen, doch wird diese
bei nur wenigen Säulen wegen der weiten Entfernung
der Gasleitungen in Betracht kommen.

* Die geheimnißvollcn Körperstrahlen , deren Ent¬
deckung sich von der Wahrnehmung der unsichtbaren
Strahlen aus den Uranerzen durch Becquerel herschreibt
und bann namentlich durch die Beobachtungen des Gc-
lehrten-Ehepaars Curie am Radium erweitert worden
ist, erhält jetzt eine neue Beleuchtung durch Gustave Le
Bon. Dieser Forscher erregte vor etwa 7 Jahren ein
bedeutendes Aufsehen durch seine Veröffentlichungen über
das „Schwarzlicht". Er bezeichnete als Schwarzlicht eine
Art von Strahlen , die angeblich bei völliger Dunkelheit
von vielen, vielleicht von allen Körpern ausgesandt wer¬
den und ähnlich den Lichtstrahlen ans die photographische
Platte wirken. Le Bon hat sich seitdem damit beschäftigt,
die Wirkung von Licht verschiedenerWellenlänge auf alle
Arten von Stoffen zu untersuchen. Er ist jetzt, wie er
in einen, Bericht an die Pariser Akademie der Wissen¬
schaften mittheilt , zu der Ucberzcngung gekommen, daß
in Wirklichkeit jeder Stoff durch den alleinigen Einfluß
von Licht dazu veranlaßt werden kann, Dunkelstrahlen
auszusendcn. Er leitet diesen Satz von einer längst be¬
kannten Thatsache her, nämlich davon, daß die ultra¬
violetten Strahlen des Sonnenlichts einem negativ elek¬
trischen .0 örper seine Ladung nehme. Le Bon
hat nun den Nachweis geführt , daß der
Körper nicht mit negativer Elektricität geladen
zu sein braucht, um Strahlen auszusenöen, sondern es

genügt, ihn dem Sonnenlicht oder noch besser den ultra¬
violetten Strahlen allein auszusetzen. Er giebt dann
gewisse Strahlen ab, die ein mit positiver Elektricität
geladenes Elektroskop zu entladen vermögen. Die stärkste
Wirkung zeigen in dieser Hinsicht amalgirtes Zinn,
Kupfer oder Zink, während Gold, Kobalt, Quecksilber,
reines Zinn , ferner Stoffe wie Pappe, Holz und
Schwefelmetalle eine sehr viel geringere Strahlungs¬
fähigkeit zeigen. Am geringsten empfänglich für diesen
Einfluß des Lichts scheinen lebende Körper zu sein,
andererseits verhalten sich schwarzes Papier und Lampen¬
ruß fast so wie Nietalle. Ob mit derartigen Beobach¬
tungen auch das Räthsel der natürlichen Radiumstrahlen
seiner Lösung näher gerückt ist, mutz die Zukunft lehren.

* Neue Pfade in der Schweiz. In der „Stratzb. Post"
schreibt Karl Eichhorn:  An der Grenze der schweize¬
rischen Kantone Uri , Graubünden und Tessin,
wo der zur Gotthardgruppe zählende Granitblock Badus
oder Sir M a d u n aus nahezu 3000 Meter ansteigt, da
birgt der rauhe Alpenschootz den tiefblauen T o m a se e .
die bewundernswerthe Quelle des Vorder¬
rheins.  Leider ist noch wenig bekannt, daß bis auf
wenige Stunden die Gotthardbahn dazu führt und aus
dem Rest der kurzen Wegstrecke ein gar nicht beschwer¬
licher Pfad uns zum ersehnten Ziele bringt . Von der
Gotthardbahn -Station in G ö s che n e n , am Nordportal
des großen Felsenstollens, zieht sich ein etwa cinstündiger
Fahrweg ins Ursernthal durch die wildgrotzartige
Schöllenerschlucht, über die sagenumwobene Teufels¬
brücke, vorbei an dem mächtigen Russen-Denkmal und
durch das Urnerloch, einen dunklen Felsenstollen. Von
A n b e r m a t t , der ersten Ortschaft des rasengrünen
Ursernthals , gelangt der Wanderer , wenn er nicht zu
fahren vorzieht, auf aussichtsreichem Zickzack der Ober¬
alpstraße, die Graubündet , mit Uri verbindet, in zwei
Stunden zur Oberalp . Auf der 2030 Meter über Meer
liegenden O b e r a l p bietet ein Post- und Kurhaus den
Sommer über willkommene Unterkunft. Im saftig-
grünen Hvchthälchen glänzt ein inselgeschmückter Alpsec.
den köstliche Forellen beleben und der Bergflora bunte
Kindcrschaar allerliebst bekränzt. Hier gewinnt das Auge
auch einen fesselnden Fernblick ins Ursernthal und aus
seine rauhfelsigen uud firnglänzendeu Bergwände. Bon
der Oberalp aus , die mehrmalige tägliche Postverbindung
mit Göschcnen hat, ist die Rheinquclle in zwei Stunden

zu erreichen. Am hübschen See vorüber der Oberalp¬
straße folgend, gelangen wir bald über die Kantons¬
grenze und die Paßhühe, gehen ein Stück tyalwärts , um
dann einen rechts abzweigeuden Weg einzuschlagen, der
durch eine Bachschrundezur rätischen Alp Tgietlems und
von da zur Alp Palidulscha führt , wo sich schon ein präch¬
tiges Stück Hochgebirgsscenerie aufthut. Da ist der süd¬
westlich auf etwa 200 Meter sich erhebende, fast triftgrüne
Felsenwall zu überwinden , über den der junge Rhein,
wanderlustig aufjauchzend, in wilözerriffener Felsen¬
schlucht weißschäumend thalwärts eilt. Der Pfad links
von der Schlucht ist kurz, aber steil, der rechtsseitige
etwas länger , aber bequemer. Bald ist die letzte Stufe
des Berghangs erstiegen, 2344 Meter über Meer öffnet
sich der Einblick in das alpseegeschmückte Hvchthälchen. Auf
ungefähr einen halben Kilometer dehnt sich der liebliche
Alpsee aus . Zwischen vielzackigen und eisglitzernden
Gipfeln rieseln quellklare Bächlein und sammeln sich
unten in granitenem Becken, wo mitunter flinke Gemsen
einen Labetrunk sich holen. Von da gelangt auch der
Wanderer in iy 2 Stunden leicht auf den aussichtsreichen
Badus . Auf dem schmalen Querkegel, der den See auf¬
staut, bietet sich prächtige Aussicht. Nordöstlich vermag
das entzückte Auge eine weite Strecke dem vielfach ge¬
wundenen Silberbande des Vorder-Rheins in herrlich
grüner , dorfbesäeter Thalschaft zu folgen bis nahezu
gegen Diseutis hinab, und mächtige Gebirgsstöcke zu er¬
schauen, wie z. B . den Oberalpstvck, Ault, Tödi u. s. w.
Südlich öffnet sich das unwirtyliche Maigelsthal, in dessen
rauhem Felsengrund die kleinen Seen von S i a r r a
glänzen, die ihr Wasser ebenfalls dem jungen Rhein zu¬
senden: hinten im Maigelsthal zeigt sich der eisgepanzerte
Piz Ravetsch» und östlich erheben sich Piz Cavradt und
Paradies , gerade gegenüber vom Tomasee. So steht die
Wiege des Rheins mitten im firnglitzernden Hochgebirge,
an der Sprachgrenze deutscher, rätisch-romanischer und
italienischer Volksstämme, in einer Umgebung, die des
vielbesungenen, berühmten Stromes würdig ist. Sie
iibt einen mächtigen Eindruck aus , namentlich auf Solche,
die den Rhein in den Niederungen als schiffbaren Fluß
kennen lernten , wo er sagenumspounene Burgruinen
und Schlösser umrauscht, herrliches Rebhügclgeländebe¬
spült und prächtige Städte in seinen smaragdenen Fluthen
widerspiegelt.
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Einrichtung begann Samstag um 7 Uhr Moraens mit I X” ö.er  Tracht eines der verachteten „Hanins " weiter im I schwer verletzt.
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Gefährte fahren würde . Seitdem stellte sich der Erfolg sämmtliche Plätze für den Abend gekauft: außerdem be- König von Italien  in Begleitung desein . nnd âblreickie (Äesellsälasten I zaölte sie ?lie ^^ ! n. tm ntfoitövr _ /r».

wurden . Im Jahre 1865 erfolgte die Verschmelzung aller schichte ereignete sich in der Umgegend von Helena, der kophage Kaiser Friedrichs einen prächtigen Kranz von
der konkurrtrenden Liutm zur „Mgkmeium Omnibus - Hauptstadt Montanas : Ein Bruder des Polizeileiters Orchideen und Hortensien nieder, an dem eine Schleife
Gesellschaft". Travis kutschirte seine Familie an einem schönen Abend aus penceaufarbenem Atlas mit der Inschrift „Victorio

* Nene Bismarck-Thnrme . An Stelle des 1876 er- na^ Stadt zurück, als er von einem vermummten Emanuele" befestigt war . Der König begab sich darauf
richteten, baufällig gewordenen Aussichtsgerüstes des uns maskirten örauber, der thm zwei Revoli»er entgegen- sus Neue Palais zurück. — In dem Trinkspruch des
sagenumwobenen Oechsenberges, des basaltreichen Nord- 7. ' aufgehalten wurde. Die Kollekte im Kutschwagen, Königs von Italien bei der gestrigen Galatafek ist

„Tägl . Rösch." schreibt — in nächster Zeit ein Bismarck- weiter Wo l l en schl a 0 e r aus Heidelberg verhaftet
c . . . . . . V 1. . /n . . . . . 1. . - iyi 1jb. . . . .4 m •* . ^ . I 1?ttf pv Npm fR0vfi a 11 nvt Sav  fl) o/#a vlivi */#« a«. a . 1 .. . . . /. ** r >
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Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Berehrliche Redaktion! In Nr 40l

sifl “! fe tSr ®? .

s-? » *
Wartungen öte man bezüglich des Erfolges der Ausschr-ibuna

Entsprechen; die für die Verwaltung dieser Werke
eingesetzte Deputation werde in Sen nächsten Tagen zusaimnen-
treten, um die Bewerbungen einer näheren Prüfuna r»
zwhen Bei der überaus großen Wichtigkeit dieser Frage dürfte
es wohl am Platze sein, enige Zeilen an die zuständigen Stellen
zu richten, damit nicht eine Wahl getroffen wird, die ^ Be¬
setzung eines der wichtigsten  Posten in der Stadtverwaltuna
einen Mißgriff bedeutet, der unberechenbare Folgen nach sich
ziehen kann Die Wasserversorgungsfrage ist für jeden auf
blühenden Ort und zumal für Wiesbaden eine Exiftensfraae
und bei die,er Wichtigkeit darf bei Vergebung dieser Stelle nur
das eine Prinzip vorherrschen, dieselbe einem Fachmanne zu über-
£‘ ße»; der über reiche Erfahrungen und große
süchtig!  e r t den Nachweis erbringen kann. Es war von
vornherein jedem einigermaßen fachmännisch Gebildeten klar daß
würd? der^ '°^ 7 tÄehaltsbeüingungen sich Niemand melden
wurde, der di. oben genannte Qualifikation besitzt. Die Aus-
schreibuug gab mir Veranlassung, mich über die jetzigen Verbält-
-twa/nabr °" städtischen Wasser-, Gas; und El-ktricitätswcrken
etwas naher tzu inform,ren . An der Spitze des Gaswerks steht

t e i? 3-ni enieUr  Schwegler , der seine Sache voll!
boilê ttt» " Ghrelanger Arbeit bewährt hat und
iS recht viele Jahre zum Wohle der Stadt das
Gaswerk ,n dieser Eigenschaft leiien wird; die Spitze der Ab-
W°ff«rf°/Ni !mand̂ d"" E "" 4 - gut besetzt. Dagegen ist ' imder auch nur annähernd über Eigenschaften
verfugt, welche nothwendig find, um einem der, wie schon oben
ermahnt, wichtigsten Posten in der städtischen heZJtuZ  tr
'̂ ENM können. Eine Anzahl junger Ingenieure , welche unter
der Leitung ernes tüchtigen Direktors wohl Gutes zu leisten

sind in der Wasserabtheilungvorhanden. Es handelt
sich also darum, den Mann zu finden, der die Existenzfrage Wies-

&fi”8 !>äU  L^ U?ei‘ Uttö  äu fördern weiß, und ein solcher Mann
1 *.'  h °ut' g-n Verhaltnisscn nicht für ein Gehalt von 8000
»el* e ä ? K D -putation möge sich doch erkundigen,
rtrt * ^ " orragenbe Wassermänner beziehen; sie
m ^ . -» i sehen, daß das ausgesetzte Gehalt bei Weitem nicht
auSrercht, einen für diese Stelle quafisicirten Vorstand zu er¬
halten. Meines Erachtens sollte die Stadtbehörde darauf aus-
f ’™’ ohne Ausschreibung einen Wasserfachmann für die Stelle
de» Vorstandes dieser drei Werk- zu gewinnen dadurch, daß sie
mit durchaus bewahrten Fachleuten, die anderweitig in Stellung
sind, -ntwed-r direkt oder indirekt in Verbindung tritt und diese
veranlaßt. den Posten zu übernehmen. Die Gehaltsfragc kann
sinamiellspreleu , da ein geschickter Fachmann die Werke

f - f Ezunutzen wissen wird, daß das über das jetzt aus-
Ausgehende Mehrgehalt sich schon allein aus den Mehr-

z" ?A "°" ^ ? bn laßt Es ist eine große Verantwortung, welche
^E H°Aren haben bei ihrer Aufgabe, den Kandidaten auszusuchen
und den Stadtverordneten zur Anstellung zu präsentiren. Man
könnte mir entgegnen: Man kann ja ein Probejahr bestimmen

^Eöselben erst die definitiven Abmachungen
^Effen. D-e Antwort hierauf dürfte nicht schwer sein. Zunächst
wird sich ein Fachmann, der Tüchtiges leistet und sich in einer
jedenfalls gut bezahlten, festen Stellung befindet, auf ein Prvbe-
lahr überhaupt nicht -inlassen; bei solchen aber, die sich auf ein
Probejahr -inlafsen, liegt die Gefahr sehr nah-, daß man am
Ende des Jahres das Vertragsverhältnitz löst, und was ist da¬
mit erreicht? Die Stadt hat iviederum ein Jahr interimistisch
grtirbeitct; es sind vielleicht Anordnungen getroffen worden die
sich auf öre Dauer nicht realisiren und durchführen lassen; um
dann von einem späteren, wirklich definitiv angestelltcn, guten
und tüchtigen Fachmann. — denn zur Anstellung eines solchen
muß cs mit der Zeit kommen — wieder beseitigt werden. Wir
haben dann nicht allein Zeit verloren, sondern auch womöglich
noch Tausende unnütz verausgabt. Also nochmals die Mahnung:
Nur e r st e K r a f t, die durch langjährige Praxis bekundet
hat, was sie zu leisten vermag! Daß demgemäß ein höheres Ge¬
halt bezahlt werden muß. ist selbstverständlich. -i-

I einer vorübergehenden Hausse von Lake Views in Erscheinung.
P ' u- er kurze westaustralische „boom“ hatte indess keine nach¬
haltigere Wirkung, da das in Frage kommende Spezialgebiet
sehr bald wieder in seine frühere Bewegungslosigkeit zurück-
verfiel. Die Tendenz der Pariser  Börse zeigte einen be-
merkenswerthen Umschwung, denn während bis jetzt so gut
wie gar keine Unternehmungslust geherrscht hatte, bekundet
sich neuerdings das deutliche Bestreben, die Kurse heraufzu¬
setzen. Die Spekulation wurde zu Käufen in französischer
Hente veranlasst durch ein unkontrollirbares Gerücht von dem
für Oktober zu erwartenden Herauskommen einer neuen An¬
leihe im Betrage von 1300 Mülionen. Von fremden Renten
standen Spanier im Vordergründe des Verkehrs. In Wien
konzentrirte sich das Interesse nach wie vor auf die Staats¬
bahnaktie, und dieser Umstand bewirkte eine allgemeine
restigung der Tendenz, die nicht ohne Rückwirkung auf
öerlin  blieb . An diesem Platze hat sich gleichfalls ein er-
ireuücber Umschwung vollzogen, denn die pessimistische
Auffassung, die während der letzten Wochen fast stets zu
iage trat, hat sich etwas gemildert, und die Geschäftskreise
tingen an, die Lage in einem weniger ungünstigen Lichte zu
sehen, als vorher. Dass dabei natürlich immer wieder Rück¬
schläge Vorkommen, erscheint ganz natürlich, wenn man in
Berücksichtigung zieht, dass der innere Organismus der Börse
durch die Borser.gesetzgebung und sonstige feindliche Ein¬
flüsse eine starke Schwächung erfahren hat. Der Montan-
aktienmarkt  stellte das am meisten belebte Gebiet dar,
*b®r d®r Verkehr wurde sich wohl noch reger gestaltet haben,
wpnn die Berichte aus der Montanindustrie nidht fortgesetzt
Widerspruche aufgewiesen hätten . Die offiziellen Darlegungen
lauteten trübe, glaubhafte Privatmeldungen dagegen be-
nedigeiid Sicher ist jedenfalls eine Belebung des Geschäftes
n d®r Kohlehindustne — die Herabsetzung der Produktions-

emschrankung beim Cokssyndikat auf 27 pCt. sprach gleich-
lails dafür — und eine Abnahme der RofteisdhVorräth"
Stimulirend wirkte die Meldung von den für die Ausfuhr von
Der Tdi A,!«’ Drâ t u S' W‘ bewilligten Frachtermässigungen.
zufriedenA^usweis der Harpener Bergbaugesellschaft stellte nicht

^uf dem Eisenbahn - Aktienmarkte  be¬
stand rege Nachfrage nach deutschen Werthen, die zum Theil
a^ ll n Aufbesserungen erfuhren, wie z. B. Ostpreussen. Von
ausländischen Renten  wurden stärker umgesetzt

Aô ugiesen und Chinesen. Im Geldmärkte  hielt
die Abundanz weiter an , sodass Reportgeld bis 2 pCt. a.nze-
boten war. Der Privatdiskont schloss auf lV«. Die allge-
meinen Chancen sind zwar gebessert, wollen jedoch immer nochmit Vorsicht beurtheüt sein.

Briefkasten.
A. N.. Hier Sie schreiben uns : „Als Dichter des Liedes:

«Es steht ein WirthshauS an der Lahn"  ider
«Lchutzcnpjuhl" in Marburg ! gilt Julius Rodenberg und wurde

solcher wahrend meiner Studienzeit (1832) dortselbst genannt.
Jtadj Ablegung der Reifeprüfung auf dem Gymnasium zu Rinteln
an der Weser aniangs der SOer Jahre jivelches ich damals als
Quintaner besuchte) ging R. zum Studium nach Marburg . In
V?" Kommers-Büchern fehlt bei diesem Liede der Name des
Verfaflers. ,Jhre Bermuthung. daß Rodenberg der Dichter
ofEses Volksliedes sei, ist wohl nicht zutreffend, Rodenberg ist
1831 geboren. Las Lied findet sich aber bereits in einem
Stuüemen-Liederbuch von 1843. Der große Dichter müßte das
bf.Eo. obo IM Alter von 12 Jahren gedichtet haben, was selbstver-
,ländlich ausgeschlossen ist.)

Handeflslgieil.
Tom Finanzmarkte.

Die New - Yorker  Börse stand, was die Lebhaftigkeit
les Verkehrs anlangt, diesmal an der Spitze der Effektenmärkte,
und die Hausse, die in Wallstreet herrschte, trug nicht zum
kleinsten Theile dazu bei, die Tendenz an den kontinentalen
Plätzen günstig zu beeinflussen. Die Spekulation entwickelte
eine so rege Thätigkeit, dass die täglichen Umsätze zumeist
1 Million Stück Aktien betrugen. Bevorzugt waren Eisenbahn¬
aktien, was zum Theil auf die schwebenden „Kombinationen“
zurückgeführt wurde. Eine lebhafte Diskussion entwickelte sich
wiederum hinsichtlich des Geldstandes, da eine Anspannung
des Geldmarktes unausbleiblich erscheint, denn, der sehr
günstige Ernteausfall, der diesmal zu erwarten Steht, wird
grössere Baarniittel heranziehen , als wie das sonst gewöhnlich
der Fall zu sein pflegt. Die veränderte Stellungnahme des
i residenten Roosevelt zur Trustfrage bildete ein stimulirendes
•loment ; war man vorher auch der Ueberzeugung, dass die
Macht der lrusts allen Gesetzen Trotz bieten werde, so ge¬
währte es doch eine Erleichterung, zu wissen, dass ein legis¬
latorisches Vorgehen nicht zu erwarten sei. An der Lon-
u n. o r Stock Exchange wies der Amerikanermarkt anhaltende
lestigkeit auf. Dagegen verharrte der Kaffirzirkus in seiner
bisherigen Schlaffheit, und das Minengebiet trat lediglich in

Schuckert -Eleklricitätsgesellschaft . Nun hat die ordent-
7 a VersammUu g stat tgefunden. Man hat sich aufs

Gründlichste ausgesprochen. Es hat nicht an Anklagen gefehlt
heben Ur h dle / ^heidigung . soweit sich eine soüche errnög-
herrsnMr S’iw nKCht/ USgAblleben- In der « ^uptsache jedoch
l aee niel tSe‘bSl be L, der ÖPP osltlons Partei das Bestreben, die
Lage nicht noch schlimmer zu schildern, als sie so schon ist
waren'6,W ^ ^ ZU«ihren Es
waren 160 Aktionäre mit 14,137 Stimmen anwesend. Der
Direktor gab selbst von vornherein zu, dass die Verluste vor
zugsweise von den auswärtigen Tochterunternehmungen und
r LP ?Ttmei?tale,n &esellschaft  herrühren und die hauptsäch-
lchste Ursache des gesammten Rückgangs eben eine Folge des

allgemeinen Rückgangs der Industrie war. Aus der Versamm-
zewoHen aU der  Birektion übergrosser Optimismus vor¬
geworfen. Der frühere Generaldirektor Wacker gab einen Rück-
Erprintrp11 Kntwickelung der Continentalen Gesellschaft. Die
geringe Bewerthung der Unternehmungen der Gesellschaft sei
ausschüesshch durch die ungünstigen Zeitverhältnisse herbei-
gefuhrt. Die Bewerthung der Aktien mit 50 pCt. entspreche den

eutigen Verhältnissen. Herr Rechtsanwalt Cahn griff euer
gisnh und oft in die Debatte ein und veilangte über d[e
internsten Verhaltnisse Auskunft. Der ,Vorsitzende Reichsrath
Maffei erklärte jedoch, dass eine vollständige Klarlegun̂ der
1ZZ\ n ^ orbältmsse nicht im Interesse der Gesellschaft liege
Wei er wurde auch mitgetheilt, dass mit der Berliner Handeln
gesellschaft Verhandlungen schweben, um eine leichtere Reali
führen ^ ^ mentalen Gesellschaft herSzu-
S rer J ^ ^  und Ausemander-*f'fungen v' af’ d<lSS dle  Bilanz , die Gewinn- und Verlust-

rechnung genehmigt, dem Aufsichtsrath und der Verwal ung
wLke 6rlr mUn iOd|ü fi ^ rSammlUnE  / u^esprochen und Herr
wurde - \ a al£ f “ den  Aufsichtsrath gewählt

r f,n0E!f triCitätS ,‘ Aktie,l ' GeseUschaf* Eahmeyer n. Co Die
!rSamr”Iung'. in welcher 8m  Aktien vertreten waren

genehmigte emsammig die Anträge der Verwaltung und wählte

irektoren zu \ iel beschäftigt gewesen seien, wodurch es an der

'ZAMMWZ

MMUMZO
schiedenen Unternehmen Renten von 3‘/r bis ’i  nt 'u

gas KL«- -?
der Uebernahme durch die Lahmeyer-Geselischaft n ; ?
Aktien sollen in Kürze notirt werden Dle neuen

Niederschlesische Kreditanstalt Peter« n m. ■ „ , ,,
Der Abschluss für das erste Halbiahr 1009 hot ^ E°^ Id
der Direktion zufolge ein befriedigendeŝ ResuHaTerJe 1 " t
wenn die Gewinne des Zweiten Semesters denen r!eben u.nd
entsprechen, kann eine Dividende von fi ört ersten
gelangen. ^ ‘viaenue jon 6 pU . zur Vertheilung

Argentinische Werthe . Argentinier worden ,
neueste Zeit hinein sehr lebhaft umgesetzt und auch d "v d'6
Niveau bewegte sich in aufsteigender Hichluni VkV
werth ist zu verzeichnen, dass die Einfuhren be"lel'kens'
des laufenden Jahres einen Rückgang v 6 37« nnoT A
piaster aufweist, während der Export um ?1/ ’ mi °°0 C,old'

»>• S45 » « Stall;

» « . Augüft »SV 2 . Wt \U 5 *

Goldpiaster die der Einfuhr, sedass man heften kann, däsa jxM
der Geldzahlungen, die das Land für seine Zehn Id an. das
Ausland leisten muss, der Goldwerth sich erhöhen muss,

Rheinschiffahrt . Vom Niederrhein,  26 . August. Die
Flauheit auf dem Schiffsfrachtenmarkt hat sich in der neuen
Woche nicht gebessert. Die Frachtenlage wurde Ungünstig

■L,-  o . assers*an dsaussichten, sowie durch den dauernd
reichlichen Vorrath von leeren Schiffen beeinflusst. Das Fahr«
wasser hat sich nach einigen Schwankungen soweit aufge^
bessert, dass die grössten Lastkähne mit voller Befrachtung
nach den Häfen Mainz, Mannheim und Frankfurt a. M. befördert
werden können. Auch im oberen Stromgebiet ist der Wasser*
stand erheblich besser geworden; es können auf der Strecke
Maxau-Strassburg wieder Fahrzeuge mit einem Tiefgang von
170 bis 180 cm verkehren. Da die grossen Rheder- und Trans¬
portfirmen nur noch selten Bedarf an fremdem Schiffsraum
haben bleibt die Nachfrage sehr ruhig und das scharfe Miss¬
verhältnis zwischen Bedarf und Angebot drückt ebenso stark
auf die Transportfrachten wie auf die Kahnmiethen. Auf der
nunrortcr Sehiffd-bör 86  werden folgende Sätze notirt : 74 Pf.
Schiffsfracht für die Tonne nach Mannheim, 50 Pf. Schlenn-
lohn nach St. Goar und 75 Pf. nach Mannheim. Im Allge-
meinen wird an den von der Schleppvereinigungfestgestellten
l? 4*® festgehalten ; in vereinzelten Fällen ist aber bei den
Wettbewerbern unter den Konventionssätzen anzukommen
Einige Grossrheder haben verschiedene Schleppdampfermangels
Beschäftigung stillgelegt. Mit dem 1. September gedenkt die
neue Schleppvereinigung die Erhöhung der Bergschlepplohn-
satze emtreten zu lassen. Der Zeitpunkt erscheint wegen der
herrschenden flauen Stimmung nicht besonders günstig Wa<
Kipnp̂ °,̂ ienn m^ hlagSV ?,rk,ehr anbek ngt, so sind die meisten
Kipper im Duisburger Hafen zur Zeit gut beschäftigt; dagegen

l aM-V,erSChlede!ien  k 'Pfsrn 6er Ruhrorter Häfen der Betrieb
erheblich eingeschränkt worden. An den übrigen Lade- und
Löschplätzen ist es im Allgemeinen ruhig, nachdem sich die
Eisenerzzufuhren aus Holland verringert haben. Nur nach ver-
schiedenen belgischen Hafenplätzen werden grössere Posten
Kohlen versandt . Das holländisch-rheinische Verfrachtungs-
geschaft ist ebenfalls dauernd ruhig. Der erwartete Aufschwung
e,n«tUuerSeel£ahan Ootreideverktzhrs will sich immer noch nicht
einsteilen und dia Gesammtzufuhren von der See reichen bei
V eitern nicht zu einer befriedigenden Beschäftigung der Fahr-

u US' ES  a 61?,611 ln Holland leere  Kähne zur Beladung
nach Mainz und Mannheim schon zu dem ungewöhnlich
niedrigen Satze von 0,80 fl. für die Last von 2000 kg angeboten-
Die Transportkosten sind dauernd sehr gedrückt.
7 ?. ie WirtJl schaltliche Lage in Amerika ist schon seit einiger
Zeit Gegenstand lebhafter Diskussion, namentlich wird die Be-
wegung am Effektenmarkt mit einigem Misstrauen verfolgt und
befurchtet, dass die fortgesetzte Steigerung der Eisenbahnaktien
einen Zusammenbruch herbeiführen könnte. I R Keene
einer der bedeutendsten Makler am New-Yorker Platze ‘erklärte
m einer Unterredung, das Geschäft an der New YorkerÄ-
borse ruhe auf solider Grundlage. Die vorzügliche Ernte »eh-»
den Eisenbahnaktien eine feste Basis und sichere den Bahnen
g eichzeitig eine gute Dividende. Das mag in der Hauptsache
stimmen. Wenn aber der bedeutendste Makler wefelSt

amerikanische Ernte werde infolge der dürftigen Ertrag¬
nisse des europäischen Ackerbaues einen guten Markt fluden

efmdet  , er Slch auf dem Holzweg, denn die europäisch«
f.rn4® war 1!L. diesem Jahr bekanntlich nichts weniger als
urftig. Die „Times“ widmet dem rubricirten Gegenstand so-

Lf ltar lke!' Das Blatt  meint, dass triftige Gründe vor-'
handen smd, ein scharfes Auge auf die Vorgänge in der grossen
Republik zu haben. Es dürfte der Tag kommen Wien

Geld aus^eht- wenn  dieser Tag auch diS
e günstige Ernte etwas in die Ferne gerückt ist.

Rheinische Stahlwerke Meiderich bei Rühmt Kürzlich'
war an der Börse das Gerücht verbreitet, die Gesellschaft werde
nicht in der Lage sein, eine Dividende vertheüen zu köS
Dieses Gerücht wurde durch die Thatsachen zur
Aktionäre gründlich widerlegt, denn der Aufsichtsrath hat hT
schlossen, nach 1,847,919 Mk eine Dividende von 5 psst in V^

sammt .1,150,000 Tons ausmachen ] g Lleferun nen msge-

w'b Washington, 29. August. Da die Na t i o n » 1 h » » t

ZZßM - LSZ

Geschäftliches.
NEU ERÖFFNET.

FRANKFURT a . M.
am Opernplatz

FAMILIENHAUS ERSTEN RANGES
Abgeschlossene Wohnungen mit ^
Privat - Badezimmer und Toilette ?

J . C . SCHWEIMLER , Hof !. Sr . Maj. d. Kaisers u. Königs 5
IM SOMMES; CBAMD-HQTEL, BAD H0M3USGV. D, HÖHE. _ *

llapwuiiy :. ■■■
. . 1 19 — eUten .inte « v « . . ! » r . Ho . n

sXa -lu sein!' das « et Orirt^.f pSC8hädl'ah’^  Um
voHange man stetsT Sck^ C ^ : ^ ^ ’
■aid achte auf die Schutzmarke : ^ Säugende Löwin*

" " ^ " iicht  haben 77~
- - — _ " Ilo| -AIH»thekc, Langgaase 15

Moegen -Ailsgattc «mfakt 12  Seite »!
iicitmiß: W. Schulte  vom Briihlj„ Wiesbaden.
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Räunangs-Verkauf von Strohhüten
etc . etc.

Die Restbestände in Strohhüten für Herren und Knaben werden
Samstag , den 30 . August , ab bis incl . Dienstag , den S . September er .,

per Stück zu Mk. I— , Mk. 2 _ _ Mk. 3 .—
abgegeben . Früherer Preis Mk. 2.— bis 7.— .

Eine Parthie l >amen - Strohhüte weit unter Preis.

Stoff hüte für Herren, Damen und Kinder per Stück Mk. 1.— und Mk« 1.50,
Weisse Sport - und Strand -Mützen per Stück 75 Pf. und Mk. 1.—.

von

Jacob Hüller , Hut-Magazin, Langgasse 6.

oomftofl, len 30. lupf! rr., Hormitlngs SV- u. dixchmiltsp3Uhr:
Fortsetzung

der Versteigerung Rheinstrasze 23 (Hof).
Es befindet sich noch am Lager:

Cognac , Portwein , Wermuth , Punsch -Essenz u. Nordhäuser.
Bei jedem annehmbaren Gebot erfolgt Zuschlag.

Wilhelm Raster , Auctionator und Taxator,
Dotzheimcrstratze 37.

heute
Samstag, von 11 bis 1 Uhr:

Fortsetzung und Schlntz

jg

!!!vollständig vernichtet!!!
initb sämmtliches Ungeziefer bei Anwendung des weltberühmten ^ ^ UIU ^ ^ IU bon
4 . Hodnrek , Ratibor . Jeder Versuch wird dies beweisen. Käuflichh 10,20,30 , SO Pf . u. höher.

Engros -Niederlage bei Llduard We ^xandt , Kirchgasse 34. -f

Großes Preiskegeln ^

der

AMe -Mlim
in der nSppsr 'schen Ansstellung im „Hamburger Hof ",

11 Taunusstraße 11,

(6 Preise ) .
Neue Kegel, neue Kugeln.

Hierzu ladet freundlichst ein
Franz Daniel,

Restaurant „Waldlust ",
Platterstraße 21. 8391

ist flüssig : deshalb jeoerzeit
gebrauchsfertig und nach Be¬
lieben als Spcifezutbat, selbst
bei Tisch noch, zu verwenden.

PreiS:
Probest . 35 Gr . = - .25 Mt.
12 Fl . 125 „ = 1. - „
l/i „ 250 „ = 1.75 „

Allein-Engros-Verkaui Firma
Bauer & Cckert . Mainz«
Im Detail zu haben in allen ein¬
schlägigen Colonialwaare»- und
Delicatessenhandlnngcn. E39

Ecke Geisbergftratze. E478

garantirt
wasserdicht,liiiiiimi-Mteiiilap,

für WSrhnerinncn . Kranke und Xiinder , 6904

Ton Mk. ~B « . ~yi ü an per Meter,

«©wie sämmtliche Artikel zur Krankenpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

MltMiM | ii öodiliciiiin.Min.
Sonntag , 31 . Ilugust , findet bet dem Unterzeichneten

Gut besetzte Tanz-Musik
statt. Für vorzügliche Speiie», sowie rcingehalteneu. selbstgckeiicrte Hochheimer Weine ist bestens aesorat

Er ladet ergebenst ein « > » .

Ralthasar Koch , „Burg Ehrenfels".

I»er zcliVnde und beliebteste » usNu « ,ort im Taiznna int
Luftkurort Hof Häusel

bei Kppsteln.
Grosse schattige Terrasse mit grossem Park. — Pension und Restaurant-

Boi gr. Gesellschaften vorherige Anmeldung empfehlenswert!:. F47

Der beste SailitcitSIvein ist Apotheker XXoker,
„roth -goldener"

Malaga-Tranben-Wein,
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
als bestes Stärknngsinittel für Kinder , Frauen,
ReconvaleSeenten , alte Leute ec. empfohlen,
anck köstlicher Dessertwein . Preis ver '/>Orig.-
Flasche Mk. 2.20, per Flasche Mk. 1.20. Zn
naben nur in Apotheken: in Wiesbaden : in
l »r . liBde ’i HofsSlvotheke . F331

s chepelers
KAFFEE

Ouroh Gut«
und Pref»wurdigk#it

hop»oi*ragend empfiehlt
F . Sclilotlianer

Wiesb., Westendstr.3
i  Frisch geschossen. 8
ei  Iuunge Feldh. ä 1.40, jährige Feldh. -S
s k 1.10, alle Feldh. k 0.90, junge Mastgänse?
A 6.—. junge Mastente» 3.20, junge Mast- s
a  Capaunen 1.80, junge Hähne 1.30, Rehkeul- k
~  Ziemer zum billigsten Tagespreis. Z
H_ K . x»etrl . Ncrostraßc 13.  -

Achtung.
Reines Kornbrod , volles Gewicht, Bunde,

Kuchen und kleinere Backwaaren . Suche
Wiederverkäufer gegen hohen Rabatt. Offerten n.
I». ns an den Tagbl.-Verlaa.

Kartoffeln.
stciichige2» Vf. Schwalbad,e>str. 7l . Tel. 2734,

neue Haiger, Kpi.
23 Pf ., Frührosa

Fcinstc StlNlgcittwmadcn5«̂
der kgl. baßer. Hofparfümeriesavrik C . I».
Wunderlich . 3 Mal Prä»,.. Nürnberg, in
blond, brau» u. ichwnrz. zum Glätten, Fixsten >,ud
Dunkeln der Kopf- und Barlhaare a 3ö u. 60 Pf.
bei Apoth. .X. »»eriinzs , Drog., Gr. Burgstr. 12.

L. Rettenniayer’s
Güterbestätterei

liefert von und zur Bahn
Eilgüter

in spätestens 2 Stunden,
Courier -Eilgüter

in spiitestens X Stunde,
Express -Oüter

in längstens I Stunde,
nach Eintreffen resp. nach Erhalt der

Bestellung. Alles Nähere auf dem
Bfirean : Rlieinstrasse 21

(ununterbrochen geöffnet).
Telephone Vo . 2 * <G u . 13.

Ortsübl. Rollgeld. Grössere Auftrag
_ geber Rabatt.

Ailsoerkaus
Wegen Aufgabe der Artikel werden

W ** leite 6amitag,
von 9 bis 6 Uhr Abends , im

„Heutschen Hof"
Goldgasse 2 a , I. Stock,

•olgenbe Maaren ansverkanst, als:
fertige Herren - Flanell - HemdeNi
Damen -Kleiderstoffe in allen Farben,
Damen -Röcke, Kleider und Schürzen
(Diamostn ), 100 fertige Rlonsen u
3 Dtzd. Anstandsröcke , Biber - und
Flanellstoffe , Futterstoffe , Portieren
Cnltcn , Matratzcndrelle « . verschieb
andere 'Artikel.

Die Thero -Prä¬
parate sind dar Veste
n. preiswürdigste;
überall z» haben, wo
nicht, birect ab Fabrik
(Apotheke in Hntzfcld
bei Lübeck) franco
gegen Nachnahme.

In Wiesbaden bei Herrn Otto Siebert,
_ Drogerie , Am Schloff.

Zahncr4me
Rasircröme

■Bartwichse
Bartwasser
Cacaolikör

Es ist unmöglich,
sich ohne Erfahrung eine Vorstellung von de,
unvergleichlicher. Wirkungen -egen alle Haut.
Unreinigkeiten, Anssohläge etc. der
Ori/riiial-Tlieerscliwetel-Seife,

Marke: Dreii -ek in . Krdkuircl u . Hreuu
von Dergmnnn A Co .. IJerlln ST. W.
v. Krlif . a . XI.» zu machen. Preis pr. Stiiol
50 Pf. bei A. Herling . Drogerie, Gr. Burg
strasse 12._ gzst

^Ipcn-fuüuter, CHijina-lJoraatic,
zur Beförderung de« Haarwuchses, in Dos«
ä 1.25. Parf .-Handlnng von W . Suirbarl»
Bärenil ratze4. 5351

A» lomat. Znchtgcrätve, iragd. G«
flllgelbänser, Brutofen, Zucht
geflügcl(Dauerlegcr), Bruteier re
Catalog kostenlos. F 81

Geflügelpark in 'Auerbach (Hess.).
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I Tagblatt-Ausgabe^
An Sonntagen erfolgt die Ausgabe

des „Wirsbadrnrr Tagblakt " im

Verlag Langgasse 21  nur bis 9 Uhr
Vormittags.

Um jeden annehmbaren Preis verkäuflich:
t. me Parthie Drogen , Korbflasche Leberthran,
Äraun ichc Anilinfarben , neue Pap !ersäßchen k '
~ ~ lter' Einmickelpapiermaschine mit 6 Rollen , ein
gtfer » n. 1 Thekeuacstell :c. Dotzdeimerstr . 48. 3 ,

Sin größerer Posten ausgezeichneter

Pack-Pappen , Zwei Achtel, tÄf IS
I erfrapen Heinricksbery 2. Vormittags 11—1.'

I raubhaariger Pinscher zu ver¬kaufen Rbeinstraße 27.

jn 15 Pfennig das Kilo zu verkaufen Drnckerei-
Kontor Lanaaafle 27. *

PartliiewaarenfiäiisTrafllt,,
Für Herrschaften!

~ Großer russischer Windhund , selten schön??
Exemplar , treu und edel, ist billig zu verkaufenFrankenstraße 9. Ciaarrenloben

Damenrad , g. erh.. z. verk. Aldrecbtstr . 21 . 2.

Ecke Friedrich- n. Schwalhacherstr. 15.
Men an ^ ekommen ! ! S

BO°PfmKl n a11- Far Sß-  Qnal., tot,
T?0Lf- b s ^ b* 1-45, Sammt- u. Seiffenreste, mod.
Besatizo 1. Chiffon, flehte Spitzen -Boleros , Spitzen-
v RmT' Rr‘ kosten Schirme i. g. Qual,
von Mk. I. 80—7, sflmmtl. Bett -, Tisch- u. Leib¬
wäsche , sämmtl . Kinder-Confoction t . Baby bis

Uecorations - u. Theatershawls y.  1 Mk. an
Schleier, Handsch ., Strümpfe, Korsets z. bek. b
Pr., gute Wolle Loth 5 Pf.

KB. Klaren und « oldavaaren z. b.
Pr unter schriftl . Garantie . Reparaturen werden
v. Jangjahng prakt . Uhrmacher Pranl , gut u
billig unter Garantie ausgeführt.

^rästlger Ziehhund nebst Federkarrnchen
„ Alssschenkiierhflndler geeignet) zu verkaufen.
Karl fyrobel, Gärtner , Biebrich, Wiesbadener Allee.
. Brei Truthühner , Schnecputen , zu oer
kaufen Saftellstraße 10.

H " ^zer Roller und Weibchen bill . zu
verkaufen Moritzsirnße 86. Wirtbickaft . 8353

Geleaenheitskauf

Von erstklassigen Fahrrädern.
Wegen vorgerückter Saison verkaufe alle noch
Ä> 6enbtn Herren - u . Damen -Näder
bO Mk. unter den schon billigen Catalogpreisen

bei 1-iadrigcr Garantie . 8462
Lausdeckeii zu 7.50 Mk., Schläuche

LaO Mk., sowie alle sonstige Zubehörtdeile billigst.
j 11,1*» Schmidt . Wiesbaden , Wörthstr . 16.

Ein Viertel-Abonnement A,
4. Reihe , Parquet links, für die Saison ab¬
zugeben . Offerten unter W . W . 1099 an.
den Tagbl .-Verlag . 8525

99 Musik.
. Eine alleinstehende, sehr musikalische Dame

(Pianistin ) wünscht mit einem Herrn (Cello oder
Violine ) zu musiziren , z. gegens. Vergnügen . Off .-
unter TUn-.il « AR«» hauptpostlagernd Rheinstraße.

V-"R . g. erd., v. z. vk. Adlerstr . 49 . 2." H7 P.

Privat -Mittagstisch für Damen bei
Klein . Kirchgasse4, 4 St.

Sehr billiger

Gelegenheitskauf
- Brillantbrochen und

Brillantohrrtngen Lanagasse 3, 1. Etage.

Wegzugs halber billig
zu verkaufen . Höndler

geschloffen. Zu best- "" " - ~
_ Vf , , , S - - - - wtlillUICU . OJUJlUiCl

?<U5BeÄ off,tn - Hu besichtigen Mittag » '/- 2 bis/-8 « »lersieinersiraße 2, 3.

Zur Anfertigung alter im <Dcimnsievcrrer-r
zulässigen Waagen , sowie in Repararuren jeder
Art empfiehlt sich bestell? fiieudor Kiiill,
-Siebricfa n/Rb ., Friedlichstraße 6

Me achte aWeslsche WMayr
zu verkaufen Kaiser-Friedrich -Riiig 86. 3.

Fin - wahrer Schatz
hau - durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist da» berühmte Werk:

l *r - Betau ’» SeHaathewnhrnng

Um schnellm räumen!
. .. GrotzerTeppich . Äildcr,kleinerKnchen-
schrank u. Schranktisch , Möbel re . sehr billig
avznaebcn. Näheres im Taabl .-Verlaa . R

H.-R., g. erb., z. v. Smarnhorstsir . 14, £>. 2 1,
®!" Damen -Touren -Rad und ein Lawn»

Tennis -Racket zu verk. Bismarckring 16, 2 r.
-lnzusehen Mittwochs und Samstags Nachmittagsund Sonntaas . > »

MesserpaWaschniea.MyaemlzWaev
HlillshalMaschlm allerW

rcparirt schnell und billig
Ch . Krämer , Wkbergasse 3, Dos rechts.

. E Amerft . vernickelt u. m. Reg . -Füllöfen,
b. zu verk. Rah . Rbeinstraße 99, Part.

„ . ^ Inbtci 'ftimu ' cr <> . Schulze , Blilcher-
itrnhc 20. Gespielte und neue Pianinor . 8352

Wstlolrnnrn Z " glampen , Ampeln,
. .. ^ ^ k Lyren u . s. w. sehr billig
zu verk. Marktstr . 23. 1. ria - ii-vis Hotel Einhorn.

81. fflufl. lum 27 Abbild / Preis l) Mk.'
Ne» .^ / 5f ^ cder, der an den Folgen solcher
rraster leidet. Tanscnde verdanken dem.

^ " . .̂ ' ^ " üerstellnna . Zu

Cello.
Taabl .-Perlaa.

vorzügl . im Ton , preisw . geg.
Baar abzugebcn. Näheres im

Ac

,, ' Haustt,üre (Eichen). Gartenthor (Schmicde-
eisen) zu verkaufe» Blumenstraße 6._

Sine gtepptbiire , 1 Waichtifch n. 1 fast nach

Alle Tapez .-Arb . w. in und a. dem H. g. u. biu!
angeferligt . Morz . Tav . Hirschgr. 14, 1. 8404
~  Schneider empfiehlt sich zum Anfertigen n,
Ausbess. v. Herren - n. Damcn -KIeidern bei billiger
Berechn. F 1. Biräiwer , Hellmundstr . 29, 3, Et.

b- ».^ ^ ssll^ mas,azin in Leipzig,
^rumarkt SI , sowie d. iede Buchhandlung.

Möbel ! Betten!

Badhans znm Kranz,
1-anffgane so , , ehe liranzplatz.

Thermal-Bäderä 60 Pf„

o' ii ,itf,¥ ten  Preisen , als : Kleiderschr. 20- 42,
Kuchen chr. 28- 36. PertieowS 32 - 65. Sovda-
Kuchentische6—25/ Waschschr. ». Kommoden 18—32,
Zetten 42—180, Sopbas 50 —80 Mk., . Nachttische,

Ablaufbretter . Spiegel n. Stühle zu
mUiasten Preisen . Gleichzeitig emvfehlen wir uns
im Neu- u. Aufarbeiten von Polsterm . n. Betten,
sowie in allen in unser Fach einschlagenden Arbeiten.

»Sehr . K&8 n !jjy. Uorksiraße 8. Htb . 1.

. . . h, j,, ?, . . ' -1 «" “iujuiui  n . j. nur nna)
nmer Nachtstnbl zu verkaufen Adlerstr . 39 . 2 Tr.

Eine Stanze mit Eifenabschncider (System
protze Blcchschecre zu verkaufen.

Nab . Walramstrape 4, 1 r.
Werkzcugkoffer mit Werkzeug f. Elcktro-

montenre zu »erkaufen W ellribsirahe 8. Stb.
i „ _ oliuet cif. Garte,wanke 7 Mk., 4 eis. Stühle
8 Mk. zu verk. Langgasse 23, Stb . 1.

Damenschneidern, w. Kunden. Blücher »r.20, P.
Schneiderin emps. sichC-mserstr . 25 » H . l.
Tücht . Schneiderin u. Modistin empf. sich in

und außer dem Hanse. Sedanstraße 11, 1. Et . I.
Tüchtige Schneiderin empf.
sich in und außer dem Hause.

Best, d. Karte . Adelbeidstraße 23. Grtb . 1. Et.

tranz neu eingerichtet.

Möblirte Zimmer1. Etage.
FrarrMsche Haarfarlre

8088 vollst. Bett 48 . Nußb .-Komm. 18 M ..
Sopha , Tische, Stühle b. z. verk. Rieblstr . 4. 1 r.

Eine Bettstelle mit Skrohiack und Keil zu
verkaufen. Näh . Hellmnndstraße 23, Part.

. 15 Weinkäffer (Biertcl - u. Halbslück) billig
abzng. Weatfnlierger . Schulberg 8. 8479

Mehrere Hundert Buchen -LSeüen , 2 kräftige
Fnhrwagen . Leitern im Aufträge b. zu verk
Nab . Frankenstraße 15, Htbs . 1 St.

Schneiderin sucht Beschäftigung bei einer
Schneiderin , ev. auch Geschäftsbctbeiligung. Off.
unter K,. IO » Frankfurterstraße 16.

. Empfehle mich znm Ausbcsscrn von Äiäsche
und Kleidern . Karlsiraße 8, 3 l.
. Büglerin emvsiehll sich in u. außer
dem .vaule . Adlerstraß - 47, H. 1 l. _

Wüsche zum Bügeln wird angenommen, nimmt1 Sifvtirrt , J . . JL1.*j .. _r . 4Aauch Vrkvatkttndkn. Schachtstraße 19.

von JT6an Itahöt in Paris»
Greise lind rothe Haare sofort braun und

schwarz unvergänglich echt zu färben , wird Fcder-
mann ersucht, diese? neue gift- und bleifreie Haar-
Tarbcmittcl in Anwendung zu bringen , da einmalige»
fÄ no m l nx  immer echt färbt . Carton
ä Mk. 2.50. Westend -Drogerie , Sedanplatz 1.

Avotbeker. 8512

Frankfurterstr. 28,
Billa Elisabeth,

Zn verkaufen
Granatbäume»
Oleander,
Lorbeer»

darunter hervorragend schöne Eremplare.

Handschuhe w. schön aew. Röder¬
allee 34, Pt. 6905

Tüchr . Friseurin s Kunden. WeUritzstr. 49, P.
Tüchtige Friscnse sucht noch Damen . Zü

erfragen Goldgnsse 13, Cigarren -Geschäft.
m  „ M * , ‘ ru " f'h , Kirchgaffe 51 , 3 . Sto «k.
Massage , Manicure , Hühneraugen -Operation.

JMeil-Stieselsohleii ii. -zleckW
Hemi- .. 2,30
Alle Reparaturen in 1—2 Stunden . 8 *̂ 1,ölf«,.

Bei Bestellung durch 2-Pf .-Karte Abholung.

Firma If . Schneider,
Schuhmacherei Hochstättelll, Ecke Michclsberg.

Ankauf von getragenem Schubwerk . Kleidern rc.

sind ans dem freihändigen Möbelverkanf noch zu
" ^ ^ ^ Lllenmit Sprungrahmen im Preise

^0-̂ 4o Mk., sehr fester Küchen- od. Garten-
mrLis  ? r0 ^er  Ausziehspeisetisch , als
J r6ett«ii| * für viele Zwecke zu gebrauchen, ein
• kluchtrechte Stühle , Mahnq . u. Birken,

cm Eckbliimeiiaesiell, volirt , 2 do . f. d. Garten
4 einfache Holzwasckitiscde, einschüsselig, gestrichen
und lackirt, 2 Gasflurlamven . mehrere bessere
ffiMö' 2?lf attI*,tn ' tin  Wäscheschrank , zweithürig.

ÜLlerschirdkues
Privat -Pflegerin

ift wieder frei . Zu erst. Rbeinstraße 15. 4 Tr.

Ein vollnand . Bett für 40 Mk.. eichen-poli'rt'
zu verkaufen Adlerstraße 61 . Htb . 1. ^ P

An h. Apotheker
habe ich ein Radikalmittel gegen

Rothe Rasen mb  GesWrölhe
Käuflich abzugebcn. Reflect . belieb. Ihre Adresse sub

J . 1369 bei IBaaxenstein A Vogler
A .-Ct . , Köln , niederziilegen._ F46

billig zu verkaufen : Feder-
^V " ' ff-n .̂.2 Mk., Zndeck. 8 - 10  Mk ., Plumeanx

Dett 5 Mk., 1 Holzbett mit Strob-
iack 8 Mk ., 1 Ledersovbii 7 Mk. Emserstraße 19.

Modernêlüschgarnitnr.
neu, billig zu verk, Kir » aaffe  13 . 2 St . 8235

Junge Dame

.»r Vereinfachung des Geschäfts-
Verkehrs bitten mir unsere ge¬
ehrten Auftraggeber , 7lnze>gen
im Betrag bis zu 1 Mark
bei Aufgabe an den Schaltern
gleich zu bezahlen.

Der Verlag ix» Wiesbadener Tagblatts.

em&fteljlt sich znr Ftngernaqelpfl.
!sMnnicnre). Eleg . Ausf. Geisbera.strahe I« , P . ^
i , ^ r mein 5 Monate alte , Kt « » eine

ante Pflege . RakereS Sedanstraße 5, H. 8.
^ Leyrerswittwe , evangelisch, mit erwachsener
Tochter , in gesundem Schwarzwaldstädtchen (Arzt

^und Apotheke am Ort ) ansässig, würde gern

. Neues Paneel - Topyn ist Umstande halber
b, zu verkaufen Sdiarnborstsiraße 22. 1 l

» £ ■ Met - Romane , ' neu,' billig,

i a 3 « verkaufen : Polstergarnitur , 1 Sopha.
1 Slf/Jlr f 1 Tis » , oval,
9 ^ Bauerntisch , P -rticow.
2.tb Kl-iderschrank 1 Blumentisch. Staffelelen
^aöferforb , Strobiack , Schreibtisch, Römischer
Sr nzwall von Cobausen , H. 1—3, Annalen der

v, 89- 97, versch. Decken,
D' schtücher Servietten . Porzellan , 1 Gaskocher,
°‘W-, l Garkcizofen m. Zubeb , Wörtbsiraße 7. 3.

Wegen Umzug
liselongiie, 1 Kesselschrank, PornöiIkkrss -Ischrank. - PorTser -n und

T -VVich billig zu vcrk. Oranienstraße 56. 1.

Berlaiiben Sie die Bedingungen des
großen PreiranSschreibens (Preise inl WertKe
von 8000 Mark ), welches die Siris -Gescll-
schast in Frankfurt a . M . zur Erlangung
guter Kochreccvtc veranstaltet , bei PI

W . Weber , Moritzstraße 18.

i Ksimeltascticn -Sovt, » , georaucht , billtä
I zu verk . Kirchgasse 13 , 2 S t . 847g

Morgen auf dem Marne schöne
— Einmach -Boynen das Pfund

fu 10 Pf ., bei den Glirkenleuten.

... . Wegzugs y . zu verk. : Eichen-Buffet . Auszil^
flty ^ .°" ll25n 0nr . Knvsergesch., mit . Kommoden I
Eichensiiible. Tevpi » .Gemälde bcr. M .. Standuhren
Mniid -FIngel , Betrol -Hänael ., Zcitschr., Küchenschr
Kartenichl . 11. Div . Anz. Am. Wilbelminensir . 8 , 1.

In Sachen, betr. den Nachlaß
der verstorbenen

Frau Oberstleutnant
von WIMeiais &im,

ersuche ich, alle Zahlungen zur
Nachlaßmasse binnen 14 Tagen
an mich zu bewirken und binnen
gleicher Frist alle Ansprüche bei
mir anzumelden, die etwa gegen
den Nachlaß erhoben werden.

Wiesbaden,
den 27. August 1902.

Der Nachlaßpsleger:
A. Criitli , Rechtsanwalt.

ein Kind
nu « besserer Familie , am liebsten gegen einmalige
P -rgütung . in gewkssenbaftePflege nehmen. Gefl.
Anträge unter 8 . X . 3098 an F 109

Blmlolf Mosse . Stuttgart.
~ Damen finde!, diskrete billige Aufnahme bei
Fr . Anna Mundschenk . Asih-im b. Mainz.

Beamier such- 300  Mk . gegen Sicherheit und
höbe Zinsen . Oss. u. V . V . , 39 Taabl .-Verl

100  Mk . zur, Bcrgrößeruna cincs Geschäfts
gesucht. Hobe Zinsen, gute Sicherheit , monatl.
Ruckzabl. Off, u. « . j . , 98 m d. Taabl -Verl.

Junger Mann , 30 Jahre alt , der sich selbst-
standig^ zu machen sucht, sucht Bekanntschaft mit
einem lungen Mädchen oder sniiger Wittwe zwecks
Keirath . Offerten unter » . SB. las an denTaqbl .-Verlafl.

F243 leimt

Frnh-Zwctschcn, W g»
pülowstraße 7, im Laden.

Eine eck. Console, 1 gcbr . Ausziehtisch 1 bäl-
Erkeraestell. 2 Bettstellen mit und ohne Einlaaen
1 großer Eichen- Schreibtisch für Geschäftszwecke'
verschiedenegut erbaltcne Canaves sind sehr billia
zu verkaufen. Räb . Helcnenstrnße 1, P . r.

Frühäpfel zu haben Plattcrstraße 102.

Bcrticow , ne», nußb .-vol .. sein aearbeitet'
b. zu v. Adlerstraße 49, 2. Hih.  P ^ '

ü , Gicht -Kranken theile ich aus Dankbarkeit
uiieiitaektlich mit was meiner lieben Mutter noch
lahrelangen gräßlichen Schmerzen sofort Linderung
und nach kurzer Zeit vollständige Heilung brachte.

Gebildkt -rHerr,40er . Emkoninien Mk. 6000.- ,
nnabbangig FWohnsitz nach Belieben !), wünscht
** c<*? Hf '.rath eine junge schöne Dame von
eleganter distinguirter Erscheinung kennen zu lernen!
Vermögen gänzlich Nebensache. Gefl. Offerten (auf
Wuinch voAaustg anonhm !) beliebe man unter
A . Li . 233 Ml Tagbl .-Berlaa einzureichen.

Zu Bcrfnirfeit Moriystr. 13:
Ein Mabag .-Schreibtisch . 1 seines Tafelservice
1 Tellerwarmer, verschied. Knpfer-Cass-rolm und
1 Mörser . Anziiseben von 9—10  Uhr Vormittags

Marie Griinauer, Köchin,
München , Buttermelch -rftr . 11  i r .

egetln vcru

Ein Giker -Vcrschl .,, , mTt
Bcrglasung u,,d Scitcn-

Stiller Lheilliaver mu 20—25,000 »Mark
(Sml^ e von enwr Gerberei gesucht. Gefl. Off -rteil
sub Ki . a». an den Tngbl .-Perlna.

ur verenipllcyung der Geschäfts»
^ Verkehrs bitten wir unsere 'ge¬

ehrten Auftraggeber , Anzeigen
iin Petrag bis ju '1  Hark
bei Aufgabe au den Schaltern
gteich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Lagblatts.

sv -egel in » er « . Rahmen , 2 Eckschanfenstcr-
Gcstcllc m . Platte u . polirten Kai »tctt, "fast

lgebe ^ — . . .

, Dame mit etwas Cavital ware Gclcaen-
heit geboten, sich an bicscbäst zu betheiligen Off
n . «». L,. an de,, Taabl .-Verl ^

Heirath.
°>nm Freund , z. Z . lster, alleinst. Wittwcr

der 4ver gesund, v. heit. Temper ., angenehmer
Ersch. u. Umgangsart , Staatsbeamter , in gilt Vcrh
mit ca. 6000 Mk. Ei»k., such- ich -in- Lebenr-
gefakrtin . Nur einer gesunden Dame mit sanftem
® ,Ä* nb  ä ld5t Dtlne  Berm . dürfte er di- Hand
leichcn Eine Begegnung hier erwünscht. Discr ist
Ebrens . Off , n. TP. Mi. - » « n. £  Tagbl -Perl.

«er », abzugebcn . Slnsuf . von 10 —12  Üh 'r
Kranzvlatz , Hotel Ries , Part , rechts,

PT Für einen Strzt passend : - My
Ein gut erb., wie neu h-rg-richtetes CoupS,

1 großer Bücherschrank , 1 Nntersuchnngs.
stubl , 1 schöner Wäscheschrank zu verkaufet,
Wkioriastraße 11.

S ° ” ' ? ' t bellen Rei .» Vorzug,id^
f ühr « ,r fLtoei * - <«' lck>. ?« bäh ., ev . Fs,libörn. O,t . n. » . SS 8 a . d. D.,nbi
m ^ " . 'Barlel -Utponncincnt A , l . Jlictlic -
ta SÄl ?k fÜt 6iC Saif0n °bruS -b-n. Räw

ColoniMllnrkngeschäst,
lt geh.7des. Umst. halb, sofort». alinst. Al

Zwei gut erhalt . Biklorinivagen
, ^ und zwei 6- ti. 7-jähr .» 1- imd

2-spännig gekabrene Wo " ‘ * ‘

ferfmiieti. i
EV 0 r>L -ta»l>Äettag

Beding.
I Zn erftaaen Hennnnnstr

zu »erkaufen.
■e8, Part , reckt».

i.°s . aätai «g
Offerten »ub !A ." dp las Berschließvarer Hnndkarren für Bäcker,

Metzger, Milck< Pier - u. Buchhändler zuwerkanfru
>Nervstraße0, 2 St.

Ein ariitcl,

laniilir» ;i„chn,i,tru

Die glüekliclie Geburt eines

öesunden Mädchens
zeigen hocherfreut

Maurermeister
Jacob Bockcr und Frau,

Tüly, geb. Heuss
Gustay -Adolfstr . 14.
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Elektrische Licht»und
Urast-Anlagen

(nt Anschluß an da» städt. Werk.
BiSiastr Berechnung. Kostenanschläge gratis.

Wnste Referenzen über auSgeführte Anlage».
©eorgf Auer,

Technische»Büreauu. Lager: TaunuSstr-rsttstK.
Werkstcitte: Lttftstrnsie3. 7217

Telephon 2191. Wege. 1870,

ZimmcrsMc KSkSÄ

Flip 50 Pf . eine gnte Brille
oder Mwleker » feine Borten nnr 1 Mfc, und l .SO . Alle Nummern , für Jedes Inge passend , sind wieder ein.
getroffen . Ansehen und Prohlren kostet nlelits . tmtsusob bereitwilligst . 8477

Wiesbaden, Kaufhaus Führer , 48. Kircligasse 48. Telephon 2048.

Aufklärung ! wirkungsvollstes Wundwasser
Für nw durch Auflösen 'rUINrlQni In
_ _ _ m einer Tablette vllIllU3UV . Wasser.

Verhindert Entzündungen , Eiterungen , Blutvergiftungen . Stillt Blutungen
D. R. P.

AnefBhrlicheGebrauchsanweintng über die YltlSSltlgS Verwendbarkeit des Chinosol In der Gesundheitspflege
kSBB »ich jeder oeäbst hmswB . n b«i jeder Peekung und «uf Anfrage gratli durch die Onnosolfabrik Franz Fritzsche* Co., Hamburg az

»ine weinüMcb . Überall erhältlich . X Bohr mit 12 Tabletten Mb . X— > V

In Wiesbaden erhältlich bei:
Medizin. Waarenhaus F , A . Sfoss , Taunusstr. 2.

■a
p

oo7Q

in Hee * ©n,
»ei f rammt a. M,

i. Kevervt-Maaemlej
1. Maschijsen-, Elektro-, Bau- j
Ingenieure und Baumeister*

6 akad . Kurse.° « «*. avu«o.
(mittler©

Fäensdiale ) f. Maschinen- u.
, ... ■■ ui« '“ ■■" ^^ î ktro-Tecknikê̂ ^Kurae F 99

Gasthof und Pension Burg Hohenstein
bei Langenschwalbach.

§chone Zimmer frei , mit Pension 3 . 50 Mk.
Grosse Säle för Vereine. « Gute Restauration.

Besitzer C . Kessler.

Institut für physikalische Heilmethoden
Wasser -Lichtheilanstalt u . s, w., Lnisenstrasse 24.

Verbindung von Kochbrunnen-Bädern mit den gesammten
physikalischen Heiifactoren

zur Behandlung von chronischen Krankheiten : 8178

Gicht, Rheumatismus, Nervenleidenu.s.w.
Leitender Arzt und Besitzer : Dr . Alexander Simon.

LeugnerLKost.
Frankfurta.M.—Bockenheim.

Hochelegante
ifster-VoMi

mit rahmenlosen Glasschiebetüren.

Schaukasten, Ladentisch-Aufsätze, Schanfenster-Vorlegekasten
mit Betallbezng.

Schanfenster -Grestelle.
Eigene Glas - und Glasbuchstaben - Schleiferei.

Kataloge gratis. Elektr. Betrieb. Höchste Auszeichnungen.

Dikiner; Germania-Badewannen.
Praktik» . Billig.

Diese beliebten Badewannenu. Apparate(D. R. P. undD. R. ®. M.) sind wirk¬
lich sehr praktisch und zu empfehlen. (Man.-No.D.8945) F2

Jllustrirte Preisliste frei.
Fabrik-Niederlage bei Carl Hoch , Ecke Bahnhof- und Luisenstraßc.

Bottenmsyor's Ixpress
befW ^rt : KepKcft u . Prlvalgilfer aller Art , lebende

Thlere als Fracht -, Eil- n. Expressgut tos » u.  zur Bahn;
befördert : Gepäck und llei . eeffectrn oller Art zu und

too  den Personenrügen, Serie *0 den Rhein-Salondampfern
befördert: Gepäck und Prtratgiiter aller Art , einzelne

H Sbelsttiche , Instrumente n . dcrgl . innerhalb der Stadt von einem Hause ins andere,
Bestellungen dis 8 Uhr, regp, 2 Uhr werden gewöhnlich am selben Vormittag

resp. Nachmittag besorgt.
Speditiona -Abtheilung - I.

L. Rettenmaj 'er,
21 Klieinstraiin SA.

Grossfürstl. russ. Hof-Spediteur, Spediteur der KLnigl. Preuss. Staatsbahnen . ’ 7999

Special-Geschäft «r
Iflfl echtes K Getriebene untj dselirte

unstgegenstände
L aus echtem Silber,

Billigste , feste Caseapretae.
Verkauf nur gegen Qaarl

pabrik- lager.

Engros . •iß'

<?
Qdtall.

4̂ 25,Taunusstrasse 25.

Neu eröffnet! len eröffnet!

- = „ Restaurant Casino “, ——
Gallusanlage9. Frankfurt a . AU.» Gallusanlage 9.

Feinste französische Küche. Diners von Mark 1.20 und höher. Soupers. 'Weine nur
erster Firmen. Ausschank des Münchener Spatenbräu und Pfungstädter Exportbier. Grosser
schattiger Garten. Cafe, Thee, Chocolade, Eis. Carl Hundertmark . F89

Pferde -Prämiirmrg
zu Frankfurt a. M.

Vor dem Herbst- Pferdemarkt(22., 23. und 24. September 1902) findet an
Samstag , den IS . September , eine Prämiirung inländischer, von ihren Züchten
nach Frankfurta. M. gebrachter Pferde statt.

Zn Prämiirungszwecken ist die Summe von Mk. 1250.— ausgesetzt. Anmeldungei
sind bis spätestens6. September einzusenden. F4i

Programme und Anmeldungsformularesind erhältlich durch das Seeretaria»
des Landwirthschaftlichen Vereins in Frankfurt a. M ., Ostend strafte 30

Nicht mr dem der Preis soll entscheiden, sondern vor Mem
auch die Güte. Unsere neue Marke„Fortschritt" gilt als
das vollkommenste und Modernste, was die Schuhindustrie
heute erzeugt. Ein versuch mit diesem vorzüglichen Zabrikat
sichert uns Ihre dauernde Nundschast. ®@®@©@®®©

Alleinverkauf
ZchuhwaarenhaurM. X Neustadt,

Wiesbaden,Langgastey. XBerlinw.,potsdamerstk.46.
Versandt«ach ansmärts. IUnstr. Kataioge gratis. g268

Inserat gesetzlich geschützt, i
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